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Nr. 117. Abend- Ausgabe. 


Der Antrag Windthorſt. 
A Berlin, 14. Februar. 


Herr Windthorſt hat ſeinen vorjährigen Antrag, welcher die 
Schule unter die Hand der Kirche bringen ſoll, von Neuem ein⸗ 
gebracht. Es liegt auf der Hand, daß dieſer Antrag keine Ausſicht 
hat, angenommen zu werden; ſelbſt nach den Anſchauungen der 
Außerſten Rechten müßte derſelbe weſentlichen Abänderungen unter⸗ 
liegen, bevor an eine Zustimmung zu denken iſt. 

Als der Antrag in der vorigen Seſſion eingebracht wurde, ſprach 
ich ſofort die Anſicht aus, derſelbe werde nicht zur Verhandlung ge⸗ 
langen. Nach der geſchäftlichen Praxis, die ſowohl im Landtage, wie 
im Reichstage herrſcht, haben die Urheber von Initiativanträgen zwar 
das Recht, an den Schwerinstagen die Verhandlung zu fordern, ſo⸗ 
bald ſie an der Reihe ſind, aber ſie haben nicht die Pflicht, in die 
Verhandlung zu willigen, bevor ihnen dieſelbe bequem iſt. Es hat 
ſich die Sitte eingebürgert, daß der Präſident, bevor er die Tages⸗ 
ordnung für die Schwerinsſitzungen vorſchlägt, bei den Antragſteliern 
anfragen läßt, ob ſie mit der Verhandlung einverſtanden ſind. 

An dieſer Sitte wird ſchwerlich jemals gerüttelt werden, denn ſie 
iſt allen Parteien bequem; ſie verhütet, daß über einen Antrag ver⸗ 
handelt wird, während der Antragſteller verreiſt oder krank iſt. Herr 
Windthorſt hat ſich nun in der vorigen Seſſion nicht entſchloſſen, 
feinen Antrag auf die Tagesordnung ſetzen zu laſſen, und es iſt 
nicht unwahrſcheinlich, daß er in dieſem Jahre ebenſo verfährt. 

Im vorigen Jahre diente der Antrag dazu, in jedem Augenblick 
die Möglichkeit zu gewähren, daß das Centrum geſchloſſen in eine 
entſchiedene Dppofitionsftellung zur Regierung einrücke, wenn die 
Einnahme einer ſolchen Stellung aus irgend einem Grunde als 
ſtanſchenswerth erſchiene. Er diente dazu, das Centrum, wenn es 

in manchen anderen Fragen zerſplitterte, als eine einige Partei er⸗ 
lan inen zu laſſen. Es ergaben ſich keine weſentlichen Differenzpunkte 
a0 der Regierung und dem Centrum, und ſo ließ das letztere 
auch dieſe Angelegenheit auf ſich beruhen. 

u 33 — 5 jetzt wieder ebenfo gehen. Das Cen⸗ 
trum hat in der Colonialpolitik der Regierung einen ſehr großen 
Dienſt erwieſen, wahrſcheinlich einen viel größeren, als Herr Windt⸗ 
horſt bei Einbringung ſeines Antiſelavereiantrages ahnte. Geſchäftige 
Federn haben ſich beeilt, dieſe Thatſache dahin auszulegen, als ſei das 
Centrum ſeiner oppoſitionellen Haltung überhaupt müde und bereit, 
eine vierte Cartellpartei zu werden. Die jetzige Einbringung des 
Schulantrages hat wohl den Zweck, daran zu erinnern, daß das Cen⸗ 
trum mit der Regierung als Macht zu Macht zu unterhandeln 
wünſcht, und wenn es Gefälligkeiten erweiſt, es auch den Wunſch hat, 
ſolche zu erhalten. Zur Erinnerung daran iſt der Antrag eingebracht; 
um ihn zur Verhandlung zu bringen, bedürfte das Centrum wohl 
noch eines beſonderen Anlaſſes. 


Politiſche Ueberſicht. 

Breslau, 15. ne 
Verhandlungen über die Verfaſſungsreform in der fran⸗ 
— 51 Kammer haben ein überraſchendes Reſultat n 
batte erwartet, daß Floquet, nachdem er am Montag bei der 2 5 
mung über das Wahlgeſetz einen großen Erfolg erzielt hatte, nun = = 
Kraft für feinen Reformplan eintreten würde. Am Montag ha gate 

Stimmen gegen 266 für das Miniſterium votirt. Und in ar 

as Unerwartete, daß, als das Cabinet 8 8 Vorfrage über 

agung in tät blieb, Floquet ohne 
end. N es, 0 Floquet es unterließ, im Bm der 
Debatte die r ——. ennnnanssn U Bulle, zu ſiellen, fo daß ein Theil der Deputirten, 


n | ne verboten. 
Ein rufſiſch er Saliobiner. 


Nach dem Ruſſiſchen des Jagulafew. 17 
8 : Vae Victis! 
— — Dieſer furchtbare Ruf des rauhen Galliers, 
müthige Rom beſiegt hatte, verfolgt mich (den lange ud r 5 
von unauslöſchlichen Erinnerungen gequältes Herz mit bitterer Reue. 
Ich habe alle Mittel, welche mir Reichthum und vornehme Abkunft 
gaben, alle Sophismen, mit welchen es möglich war, die Verant⸗ 
wortung für die von mir vor ſo viel Jahren vollbrachte und in ihren 
kleinſten Einzelheiten mir bis auf den heutigen Tag gegenwärtige 
ſchreckliche That auf die Begeiſterung der Jugend und die Empfind⸗ 
ſamkeit eines leidenſchaftlichen Herzens zu wälzen, erſchöpft. Vergeb⸗ 
liche Verſuche! fruchtloſe Anſtrengungen! Ich habe den Mittag 
meines Lebens Überftiegen und fühle noch immer dieſelbe bittere, Sich 
Herz zerreißende Reue, welche ſich von dem Tage an in dasſelbe ein: 


— an welchem ich die Folgen meiner That begriff und würdigen 
ernte 


Ich erinnere mich die es, 
Napoleon Bonaparte drang ar der 


Europas an die Grenzen unſeres theuven, zärtlich geliebten Vater⸗ 


landes. Der kühne Korſikaner dran 
aſch a öfau vor und vor 
ihm wichen die ruſſiſchen Heere . 


getreten war, um für die Ehre 


lange vorübergegangenen Tages. 
Spitze des gegen uns bewaffneten 


zurück, in deren Reihen auch ich ein⸗ 
des Vaterlandes zu kämpfen. Der“ 
ſtrategiſche Zweck unſeres ſchnellen Zurückweichens war uns unbekannt. 
Die Falle, in welche unſere Feldherren den Feind lockten, erſchien 
uns als eine ſchmachvolle Flucht. Indem wir uns auf die erſte 
Reſidenzſtadt Rußlands zurückzogen, ließen wir verwüſtete Felder, 
rauchende Städte, eine freiwillig geſchaffene Wüſte zurück — die letzten 
Widerſtandsmittel einer eben ſo heroiſchen als unglücklichen Nation — — 

In dem Bivouak, an den verbrannten Holzſtößen unterhielten 
ſich meine Waffengefährten über das wunderbare Geſchick des Mannes, 
den ganz Europa den Kaiſer Napoleon nannte. Ich hörte ſchweigend 
dieſer Unterhaltung zu und erinnerte mich, wer eigentlich der erſte 
Urheber dieſer unerhört ſchnellen Garriere des unbedeutenden Officiers 
der republikaniſchen Armee geweſen war, der vor weniger als zwanzig 
Jahren die Schwellen der Leute belagert hatte, die in der Folge 
feine kriechenden Höflinge wurden — — 

In dieſer unvergeßlichen Epoche war der Patriotismus die Ur⸗ 


eiteres ſeine e 


Siebzigſter Safıgang: — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Expedition See 
Anfialı 


en Be ſtellunger uf die Zeitung, welche ag e 
wveimal, A den übrigen Tagen dreimal eine 


Freitag, den 15. Februar 1889. 


welche für die Vertagung ſtimmten, überraſcht waren, als der Minſter⸗ 
präſident ſofort ſeinen Rücktritt ankündigte. Faſt ſcheint es, als hätte Floquet 
nur nach einer günſtigen Gelegenheit geſucht, um von ſeinem Poſten ab⸗ 
zutreten. Die Majorität gegen Floquet ſetzte ſich aus den Mitgliedern 
der Rechten und den Opportuniſten zuſammen, welche letzteren überhaupt 
Gegner der Verfaſſungsreviſion waren. Die Opportuniſten hätten vor⸗ 
ausſichtlich ſchließlich doch gegen jede Reviſion geſtimmt, jo daß eine 
Niederlage des Miniſteriums zu erwarten war. Dem wollte Floquet 
offenbar zuvorkommen und ſo hat er bereits geſtern anſcheinend freiwillig 
den Schritt gethan, den er in wenigen Tagen gezwungen hätte thun müſſen. 

Bis zur Stunde iſt es noch nicht bekannt, wen Carnot zur Neubildung 
des Cabinets berufen wird. 

Die „Voſſ. Ztg.“ erhält aus Belgrad folgende Depeſche über die 
Entdeckung einer angeblichen Verſchwörung. 

Belgrad, 14. Februar. Die rumäniſche Regierung beſchlagnahmte 
vor einigen Tagen drei große Kiſten mit Gewehren, welche zu revolutionären 
Zwecken von Turn⸗ everin nach Serbien geben, follten. Gleichzeitig 
lieg die rumäniſche Regierung bei einigen verdächtigen ſerbiſchen Flücht⸗ 
lingen Hausſuchung halten, wobei ſich herausſtellte, daß der Präſident 
der großen Skuptſchina, Tauſchanow itſch, deſſen Ernennung zum Miniſter 
des Innern die radicale Partei beharrlich forderte, mit den ſerbiſchen 

lüchtlingen in Verbindung ſteht. Die rumäniſche Regierung ſtellte der 
ferbiſchen Abſchriften der beſchlagnahmten Briefe zur Verfü ung, und 
aus dieſem Umſtande iſt die Weigerung des Königs zu erklären, ein 
radicales Cabinet zu berufen. 
Die „Voſſ. Ztg.“ glaubt ſelbſt, daß dieſe Depeſche nur mit Vorſicht 
aufzunehmen iſt. 
— ́— . ——————— 


Deutſchland. 


Berlin, 14. Febr. [Zur Schularzt⸗ Frage.] Vom 24. bis 
26. October v. J. hat, wie ſeiner Zeit berichtet, im Cultusminiſterium 
eine Sitzung der wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medicinalweſen 
ſtatigefunden, an welcher zum erſten Mal die Vertreter der 12 
preußiſchen Aerztekammern als außerordentliche, berathende Mitglieder 
theilgenommen haben. Gegenſtand der Berathung war die Schularzt⸗ 
Frage, über welche Profeſſor Virchow und Geheimer Sanitätsrath 
Dr. Graf⸗Elberfeld, der Borfigende des Deutſchen Aerztevereins⸗ 
bundes, Referate erſtattet hatten. Ueber die Beſchlüſſe der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Deputation wurde bisher Amtsgeheimniß beobachtet, das 
jetzt erſt aufgehoben zu ſein ſcheint. Wie das „Aerztliche Vereins⸗ 
blatt“ berichtet, handelte es ſich darum, feſtzuſtellen, in wie weit durch 
Betheiligung medieiniſcher Sachverſtändiger an der Schulaufſicht dazu 
beigetragen werden kann, daß die Schüler vor geſundheitsſchädlichen 
Einwirkungen bewahrt werden, welche denſelben aus dem Schulbeſuch 
erwachſen könnten. Abgeſehen wurde bei dieſer Erörterung von den: 
jenigen Benachtheiligungen der Geſundheit, welche man als moͤgliche 
Folgen der Art und der Ausdehnung der Lehrgegenſtände und Schul⸗ 
arbeiten anſieht, alſo von einer r der „Ueberbürdungs⸗ 
frage“ im engeren Sinne. Die Beſchlüſſe der wiſſenſchaftlichen Depu⸗ 
ea 2 a 

1 einer ausreichenden Beachtung der ſeitens der Schul⸗ 
Base Mu ſtellenden Forderungen ift es nothwendig, daß ärztliche Sach⸗ 
verſtändige in größerem Maße als bisher bei der Ausübung der Schul⸗ 
aufſicht betheiligt werden. 
Eine ſolche Betheiligung iſt erforderlich 

1) in Bezug auf die concreten Verhältniſſe der einzelnen Schulen und 
Ban a. bei Errichtung neuer Schulen in Bezug auf die Prüfung des 

A eates und ſeiner Umgebungen, ſowie auch des Trinkwaſſers, ferner 
Me Hezug auf die 1 einſchließlich der inneren Einrichtung und auf 
ie Bauabnahme, b bei beſtehenden Schulen in Bezug auf die Umgebungen 
und das Teintwaſser die Beſchaffenheit der Luft und der Beleuchtung in 
en Schulzimmern, 

Reinlichkeit, die Beſchaffenheit der Abtritte, die Heizung und Venkilation, 
die Spiel: und Turnplätze; 


ſache meiner ſorgenvollen Gedanken. Ich litt als Ruſſe. Später 
ließ mich dieſe Erinnerung häufig Thränen vergießen — als Menſchen. 
Ich wohnte dem Schauſpiel unſerer Siege bei, welche das Signal 
der ſchonungsloſen, allgemeinen europäiſchen Reaktion wurden. Ich 
war Zeuge der letzten Jahre der Regierung, die unter ſo freudigen 
Auſpizien begonnen hatte. Mein Herz blutete bei den zu Ende des 
Jahres 1825 bis in meine Einſamkeit dringenden Gerüchten von 
dem Untergange aller meiner früheren Freunde. 

Von dieſer Zeit an wurde ich noch einſamer und verſuchte ſo 
viel Gutes wie möglich zu thun, aber ich mußte mir die Vergeblich⸗ 
keit der Anſtrengungen eingeſtehen, unter welchen der Kampf gegen 
die Lebensbedingungen unternommen werden mußte, welche die directe 
Folge des Einfalls Bonaparte's in Rußland und der Veränderungen 
waren, die durch dieſes Ereigniß in den Anſichten des Kaiſers ent⸗ 
fanden waren, deſſen erſte Regierungsſahre Rußland eine ſo glänzende 
und ſchöne Zukunft verſprochen hatten. 

Meine Einſamkeit wird bis an mein Lebensende dauern und ſo 
lange ich lebe, wird Niemand ihre wahren Beweggründe erfahren. 
Ich halte mich jedoch nicht für berechtigt, mein Geheimniß mit ins 
Grab zu nehmen. Die folgende Erzählung wird das für einen 
Mann von meinen Ueberzeugungen einzig mögliche Glaubensbekenntniß 
ſein. Möge ſie eine Lehre für Diejenigen ſein, die ſich von ihren 
keidenschaften hinreißen laſſen, ohne an die Folgen ſolcher Ver⸗ 
irrungen zu denken. 

1. Capitel. 


Mein Vater Michael Jewgratowitſch Starodubski war der Freund 
und politiſche Anhänger des Grafen Nikitin e In der glän⸗ 
zenden Epoche der Regierung Katharina's 1 
Semiramis des Nordens große Reformen 1 Uberalem Sinne er⸗ 
wartet, und um mich zu einem würdigen Diener der großen und 
heiligen Sache zu machen, befolgte er das Beiſpiel einiger großen 
ruſſiſchen Herren, die ihre Söhne zur Erziehung nach Frankreich ge: 
ſchickt hatten. Auf die Bitte der Kaiſerin ſelbſt ſuchte mir der be⸗ 
kannte Grimm in Paris einen Lehrer, der ihm von dem Baron 
Holbach empfohlen war. Neun Jahre alt wurde ich von einem der 
Beamten unſerer Geſandtſchaft am Hofe Ludwigs XVI. nach Paris 
gebracht und den Händen des ehrenwerthen Prosper Lande, Pro⸗ 
beben der Mathematik an einer der höheren Parifer Schulen, über⸗ 
geben. 

Lande war ein eifriger Anhänger der von Jean⸗Jacques Rouſſeau 
im Emil“ niedergelegten vaͤdagogiſchen Theorien. Zur Grundlage 


die Subſellien und die Lehrmittel, die allgemeine Zuſchl 


2) in Bezug auf den Geſundheitszuſtand der einzelnen Schüler a, t üler a. tun: 
Haft bald nach der erſten Aufnahme eines Kindes in die Schule, b. während 
des ſpäteren Schulbeſuchs, insbeſondere bei anſteckenden Krankheiten und 
1150 ſowohl bei chroniſchen (Grind, Krätze, Augenentzündung, Tuber⸗ 
ılofe, Syphilis), als bei acuten Ze, Scharlach, Diphtheritis, Maſern, 
1 Genickſtarre, Ruhr, Typhus); 

in Bezug 3 die Lehrer urch Betheiligung an den Lehrer⸗ 
5 und an dem Unterrichte in den Seminarien. 

Die größere Betheiligung der Aerzte an der Schulaufſicht ſoll auch 
dazu dienen, die durch die Schulen für die Geſundheit der üler etwa 
hervorgebrachten Schäden im Allgemeinen weiter zu erforſchen. 

III. Daß ſtädtiſche Verwaltungs⸗ oder andere Aufſichtsbehörden einen 
Arzt als Mitglied in die Schuldeputationen und Commiſſionen oder bei 
höheren Schulen in die Curatorien wählen, iſt wünſchenswerth. Vor⸗ 
zuſchreiben, daß es überall geſchehen müſſe, erſcheint bedenklich, da es zur 
Zerſplitterung der Kräfte des Arztes, namentlich wenn derſelbe ein 
Fangen Arzt iſt, führen kann. 

n Betreff der Einrichtung der ärztlichen Schulaufſicht find vom 
med chen Standpunkte aus folgende Vorſchläge zu machen: 

Die Baulichkeiten und Einrichtungen der Schulen, ſowie deren Um⸗ 
ar ſind vom Arzt in periodiſcher Wiederkehr zu unterſuchen. Es iſt 
dabei ein nach einem vorgeſchriebenen Formular aufzuſtellender Fragebogen 
zu benutzen und an die vorgeſetzte S . vom Arzt ein⸗ 
zuſenden. In einem Zeitraum von 3—5 Jahren ſoll jede Schule mindeſtens 
einmal nach dieſer Richtung revidirt fein. 

2) Der Geſundheitszuſtand der Schüler iſt ſoweit als thunlich bald 
nach Beginn jeden Schulhalbjahres einmal vom Arzt zu unterſuchen. So⸗ 
weit es ſich um ſolche Schüler handelt, welche zum erſten Male in eine 
Schule eintreten, hat der Arzt jeden einzelnen zu beſichtigen und die etwa 
vorhandenen Mängel feſtzuſtellen. Bei allen anderen Schülern iſt die 
Unterſuchung jedes einzelnen nicht erforderlich. Es kommt nur darauf an, 
daß der Arzt durch Rückſprache mit dem Lehrer, durch Einſicht der Klaſſen⸗ 
bücher und alsdann, ſoweit nöthig, durch Unterſuchung einzelner Schüler 
ermittelt, ob in der Schule Maßregeln zu treffen ſeien, um größere Schäden 

u verhüten. 

f 1 Uebrigen bewendet es betreffs der anſteckenden Krankheiten auch 
für 115 Schulen bei den beſtehenden beſonderen ſanitäts-polizeilichen Vor⸗ 
chriften. 

3) Zur Sicherung des Erfolges der ärztlichen Unterſuchung und An⸗ 
regung zur Abhilfe iſt zu 1 von der Aufſichtsbehörde, zu 2 von dem Schul⸗ 
vorſtande oder Director dem Arzt über das Veranlaßte Mittheilung zu 
machen, water freifteht, Beſchwerden gegen das Verfügte bei der höheren 


— 


denden an 3 Ein Recht zu ſel ee Anweiſungen an die 
behrer Sat 6 Arzt 7 nur inſofern es ſich bei anſteckenden Krank⸗ 
heiten d reg handelt, einem kranken Kinde U fofortigen Schulbeſuch zu 


verbieten, hat er den ep d. darum zu erſuchen und wird ſolchem Erſuchen 
7 6 zu leiſten ſchein. 80 * 
ie vorgeſetzten ftaatlichen Verwaltungsbehörden beſtimmen, welche 
3 unter welchen Bedingungen und für wel je Schulen fie bei der 
8 nach den obigen Maßgaben zu betheiligen ſind. 
Beſondere Schulärzte ſind nur bei geſonderten Schulanſtalten mit 
Alumnaten und in großen Städten erforderlich. 
Für einzelne nterſuchungen in befonderen Fällen ſind geſchulte 
a a empfehlen; 

Die obigen Beſtimmungen gelten zunächſt für alle öffentlichen 
Shui für Brivatichulen und für Anstalten, in denen Kinder unter 
6 Jahren aufbewahrt oder verpflegt werden, aber nur ſoweit die Zahl der 
2 3 Aerzte es geſtattet. 

1 Berlin, 14. Febr. [Stadtverordneten⸗Verſammlun 
ihrer heutigen Sitzung beſchäftigte ſich die Stabtverordneien-Berfaminlung 
mit der Vorlage des Magiſtrats, betreffend die Erhebung der Mieths⸗ 
und Gemeinde Einkommenſteuer im Etatsjahre 1889/90. Der 
Berichterſtatter Breitlin e daß von mehreren Vereinen um die 
gänzliche Aufhebung der Miethsſteuer petitionirende Reſolutionen einge⸗ 
ſandt wurden. Ein Antrag des Stadtv. Singer lautet: „Die Verſamm⸗ 
lung wolle unter Ablehnung der Vorlage den Dont eh erſuchen, einen 
Communalbeſchluß herbeizuführen, wonach vom 1 er 850 5 1) die 


Gemeinde⸗Einkommenſteuer für Einkommen von M. außer 


Hebung geſtellt, 2) die Mee au 1 5 und 3) der aus dem Er⸗ 


laß der unterſten Stufe der Gemeinde⸗ inkommenſteuer, ſowie aus der 


Aufhebung der Miethsſteuer entſtehende Ausfall durch einen entſprechenden 


kommen von 3000 M. beginnend — gedeckt wird.“ Der Ausſchuß hölt es, 
namentlich jetzt, wo die Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer den e — — ̃¶ ˖ôZ— r — .. ̃ 7’ ,. , ben @egenftanb 


meiner Erziehung machte er die uneingeſchränkte Freiheit der perſön⸗ 
lichen Initiative und die leidenſchaftliche Liebe zur Freiheit, in 
dem beſonderen Sinne, welchen der berühmte Genfer Philoſoph dieſem 
Worte gegeben hatte. Vier Jahre nach meiner Ankunft in Frank⸗ 
reich wohnte ich, ein dreizehnjähriger Knabe, am 4. Mai 1789, 
mit einem gewiſſen ſüßen Beben des Herzens dem Zuge der Reprä⸗ 
ſentanten der Reichsſtände bei, welche ſich aus der Notre⸗Dame⸗ 
Kathedrale in die Kirche des heiligen Ludwig begaben, wo der feier⸗ 
liche Gottesdienſt vor Eröffnung ihrer Sitzungen gehalten werden 
mußte. Den Zug der Repräſentanten eröffneten die Deputirten des 
dritten Standes, unter denen ſich auch mein verehrter Lehrer befand. 
Sie waren alle ſchwarz gekleidet, mit ſeidenen Mänteln von derſelben 
Farbe auf den Schultern. Hinter dieſer zahlreichen Gruppe, welche 
faſt 600 Mann zählte, gingen die Deputirten der Geiſtlichkeit, zuerſt 
die Kanonici in ſchwarzen Talaren, mit viereckigen Mützen, dann die 
Biſchöfe in Violett und endlich die Cardinäle in rothen Kragen und 
Hüten. Die dritte Gruppe bildeten die Repräſentanten des Adels in 
prachtvollen, mit Gold, Silber und Seide beſetzten Röcken. Den 
Zug beſchloß König Ludwig XVI. ſelbſt, von der Volksmenge ſehr 
enthuſiaſtiſch begrüßt. Alles dieſes ſehe ich jetzt noch vor mir mit der 
Deutlichkeit der Erinnerung eines Ereigniſſes, welches erſt vor einigen 
Wochen an mir vorübergegangen iſt. 

Am Abend desſelben Tages verſammelte ſich in der beſcheiden 
möblirten, aber geräumigen Wohnung Prosper Landé's in der ſchmalen 
und kurzen Straße du Bac eine zahlreiche Geſellſchaft von Freunden 
und guten Bekannten des Wirths. Unter ihnen befand ſich der 
ſpäter berühmte Ramu, der Schöpfer des republikaniſchen Kalenders. 


hatte er von der] Er erſchien mit ſeinem Zöglinge, einem vornehmen fünfzehnjährigen 


Ruſſen, einem Grafen Sch., der ſich ſogleich zu mir ſetzte. Wir 
ſprachen mit Entzücken von dem großen Ereigniß, welches ſich ſoeben 
„zum Wohl und Heil der ganzen Menſchheit“ vollzogen hatte. Mein 
jugendlicher Landsmann ſprach begeiſtert von dem Grafen Mirabeau, 
dem General Lafayette und hob Necker in die Wolken. Ich hörte 
aufmerkſam zu und beneidete im Geheimen die Weite der politiſchen 
Erkenntniß dieſes halben Kindes, ohne zu vermuthen, daß es nur 
fremde Worte waren, die er wiederholte. 

In der größten Hitze dieſes in Wirklichkeit ſehr komiſchen Geſprächs 
ſagte Jemand hinter mir mit dem Tone gutmüthigen Spottes: 

„Auch Sie beſchäftigen ſich mit Politik, meine jungen Freunde; 


das iſt ſehr loͤblich!“ 
a Cortſetzung folgt.) 


ag zu der Gemeinde⸗Einkommenſteuer — bei dem jährlichen Ein⸗ 


CC. EIRETNN 


. 


8 


0 


reformatoriſcher Erwägungen bei den geſetzgebenden Factoren bildet, für 
bedenklich, auf dieſen Antrag einzugehen. Eine Steuererleichterung zu ge⸗ 
7 hält er den Antrag des 
300 M. Miethswerth gan von der 
i 1 ; Hund mehr 
Miethe mit dem vollen Betrag der Miethsſteuer von 6°, pCt. zu belaſten, 
i usdehnung 
eantragt, dementſprechend, 
300 Mart 
Miethsſteuer 


währen, iſt der Ausſchuß geneigt, 
Magiſtrats, einerſeits Wohnungen bis 
Miethsſteuer frei zu laſſen, andererſeits Wohnungen von 301 


— ungerecht. Er empfiehlt einen 1 welcher eine 
er Erleichterung nach oben ermöglicht, und b 

es ſollen im Jahre 1889/90 für Miethswerthe bis zu 
3 pCt., für ſolche von 301 bis 600 Mark 5 pCt. 
erhoben werden, falls ſich aus der Etatsberathung ergebe, daß 
es dann bei der Erhebung an 100 pCt. Gemeinde⸗Einkommenſteuer bleiben 
könne. Der aus dem Antrage 4. a Ausfall belaufe ſich auf etwa 
1500000 M. ſei alſo um rund 500 M. geringer als der aus dem 
en eee reſultirende. Es falle dabei ins Gewicht, daß die 
Regierungsvorlage an den Landtag, betr. Aufbringung der Polizeikoſten, 
G 5 geworden, eine Mehrbelaſtung von 1800000 bis 1900000 M. mit 
ſich bringen würde. Der Ausſchußantrag würde namentlich den ſchwer 
ums Daſein kämpfenden mittleren Gewerbtreibenden und kleineren Hand⸗ 
werkern zu Gute kommen. Dem Erlaß der unterſten Stufe der Gemeinde⸗ 
Einkommenſteuer ſtimmt der Ausſchuß u und empfiehlt ſonach mit der 
en Aenderung den Magiſtrats⸗Vorſchag. 

Die Stadtv. Dr. Irmer und Gen. beantragen, den Ausſchußantrag 
Be des Miethöfteuer-Regulativs dahin zu fallen, es ſolle die Er⸗ 
mäß Mer reſp. Erlaſſung der Miethsſteuer bis 600 M. Miethsbetrag der 
Beſchlußfaſſung der Gemeindebehörden vorbehalten bleiben und dem Antrage 

inzuzafügen: Der Magiſtrat werde erſucht, auf die baldige Aufhebung 
= Miet ſteuer Bedacht zu nehmen, und man ſehe bezüglichen Vorſchlägen 
nigegen. 

Der Stadtv. Singer hat feinen vom Ausſchuſſe abgelehnten Antrag 
wieder eingebracht. Der Stadtv. Neumann I beantragt ſtufenweiſe Er: 
leichterung der Miethsſteuer bis zu 900 M. und bei den Miethsbeträgen 


von 1500 bis 2000 M. die Wohn⸗ und Geſchäftsräume verſchieden zu be⸗ 
1 Die ung der unterſten Stufe der Einkommenſteuer ſolle 
teuer überhaupt vertagt werden. 


is — Reform dieſer 
Stadtv. Dr. Gerſtenberg befürwortet die Einführung einer pro⸗ 
ge Miethsſteuer und befürwortet eventuell die Ausſchußanträge. — 
tadtv. Singer erklärt die Miethsſteuer für eine der ſchlechteſten Steuern, 
leichwerthi mit der Beſteuerung der nothwendigſten Lebensmittel und 
en Kornzöllen. — Magiſtratsmitglied Weiſe tritt für den Sy Arne 
antrag ein, welcher das jetzt Erreichbare anſtrebe. Ein gewiſſes Exiſtenz⸗ 
minimum müſſe ſteuerfrei ſein, und der Erlaß der unterſten Stufe der 
Miethsſteuer ſei zugleich eine Erleichterung für die Verwaltung. Die 
Miethsſteuer komme auch in anderen Städten und Ländern vor und ſei 
eine gute Steuer. Der 5 fehr eine Erhöhung der Einkommen⸗ 
ſteuer um 150 % voraus, die Aufhebung der Miethsſteuer würde überhaupt 
einem Selbſtmorde 1 — Stadtv. Meyer I ſtimmt dem bei, 
beharrt aber dabei, daß der Ausſchußantrag vorzuziehen ſei, welcher, ſtatt 
eine Steuerklaſſe gang zu entlaften, degreſſiv vorgehen wolle. Stadtv. 
rmer erklärt ſich ebenfalls mit dem Ausſchußantrag einverſtanden. 
ein Antrag ſolle nur Anregungen für die Zukunft, etwa für das nächſte 
Jahr geben. Nach Schluß der Discuſſion wird hierauf der Aus ſchuß⸗ 
antrag 3 en. Die von Stadtv. Irmer beantragte Reſolution 
wegen gänzlicher Aufhebung der Miethsſteuer wird in namentlicher Ab⸗ 
—— mit 84 gegen 20 Stimmen (die Mitglieder der Bürger⸗ und 
rbeiterpartei und die Stadtv. Dirſch, Grabe und Scheiding) abgelehnt. 
[Ueber das Reiterfeſt,] welches auf Befehl des Kalſers von den 
Garde⸗Küraſſieren zu Ehren der marokkaniſchen Geſandtſchaft veranſtaltet 
wurde, wird der Kr.⸗Ztg. geſchrieben: Die Reitbahn war mit Emblemen 
und Guirlanden feſtlich geſchmückt, während die Zuſchauer auf einer dazu 
errichteten Tribüne Platz ir a Den Anfang machte unter Führung 
des Rittmeiſters Frhrn. v. Gayling ein Einzelnreiten im Galopp mit 
Lanze in den verwickeltſten Schlangenwindungen, endend mit einer ge⸗ 
chloſſenen Attacke. Dann zeigten die Herren von Kramſta und Graf 
lücher etwa 60 Mann im Nehmen von Hinderniſſen. Hierauf folgte 
unter Rittmeiſter von Voß eine Quadrille, die mit geſchickter Vorführung 
des Einzelkampfes zwiſchen Lanze und Pallaſch endete. Den Schluß bildete 
ein genaue von etwa 100 Reitern im 8 (Küraß, Lanze, Adler⸗ 
helm) mit Trompetercorps und Pauken an der Spitze, an dem ſich nur 
ausgeſucht große Leute und 1 des Regiments und von Offizieren die 
ſtattlichen Erf einungen der Herren von Neumann, Graf Roedern, Graf 
Schoenborn und von Koenemann betheiligten. Die Avaneirten ritten, 
während Trompeter und Mannſchaften in Parade Aufſtellung nahmen, 
eine ſehr flotte und allgemeinen Beifall erntende Quadrille. Nach den 
Aufführungen nahm der Kaiſer mit den anweſenden Gäſten und der 
marokkaniſchen Geſandtſchaft im Offizier⸗Caſino des Regiments das Früh⸗ 
ſtück ein und zeichnete die betheiligt geweſenen Offiziere durch Worte der 
Anerkennung aus. 5 { j 
[Freiherr von eh te und die Antiſemiten.] Die anti 
ſemitiſche Preſſe hat unlängst verkündet, daß Herr v. Roggenbach jüdiſcher 
Abkunft ſei, angeblich nach Auskunft des Karlsruher Archivs. In der 
Münchener „Allgemeinen Zeitung“ wird dagegen darauf hingewieſen, daß 


Klein e Chronik. 


Goethe's Geſpräche. Im Verlage von F. W. von Biedermann 

in Lee erſcheint eine Sammlung mündlicher Aeußerungen Goethe's, 
herausgegeben von Geh.⸗Rath von Biedermann. Aus dem uns vor⸗ 
liegenden erſten Hefte theilen wir eine luſtige Epiſode mit, welche Frau 
Körner in Loſchwitz, eine Tochter des Kupferſtechers Stock in Leipzig, 
aus der Zeit von Goethe's Aufenthalt in Leipzig berichtet. Sie erzählt: 
„Der Vater arbeitete vornehmlich kleine Vignetten für den Verlagsbuch⸗ 
händler Breitkopf; auch durch Unterricht in ſeiner Kunft hatte er Verdienſt. 
Von feinen Schülern der eifrigſte, zugleich aber zu allerhand munteren 
Streichen der aufgelegteſte war der ſpäter ſo berühmt gewordene Goethe, 
damals Student der Rechte, ſechzehn Jahre alt. Unſerer guten Mutter 
machte dieſe Bekanntſchaft mancherlei Sorge und Verdruß. Wenn der 
Vater in ſpäter Nachmittagſtunde noch fleißig bei der Arbeit ſaß, trieb 
ihn der junge Freund an, Pühgeitig er zu machen, und beſchwich⸗ 
tigte die Einwendungen der Mutter damit, daß die Arbeit mit der feinen 
Radirnadel im Zwielicht die Augen zu ſehr angreife, zumal er dabei durch 
das Glas ſehe. Wenn nun auch die Mutter erwiderte, durch das Glas 
zu ſehen greife die * nicht ſo ſehr an, als in das Glas und manches⸗ 
mal zu tief ſehen, ſo ließ doch der muntere Student nicht los und ent⸗ 
führte uns den Vater zu Schönkopf's oder nach Auerbach's Keller.. 
Dieſe Bekanntſchaft hat unſerer guten Mutter manche Thräne gekoſtet. 
Wenn aber am anderen Morgen Mosje Goethe — denn vornehme 
junge Herren wurden „Mose“ utulirt — ſich wieder bei uns ein⸗ 
land und ihn die Mutter tüchtig ausſchalt, daß er den Vater in 
olche ausbündige Studentengefedihaft führe, in welche ein verheiratheter 
ann, der für Frau und Kinder zu ſorgen habe, gar nicht gehöre, dann 
wußte er durch allerhand Späße ſie wieder freundlich zu ſtimmen, ſo daß 
ſie ihn den Frankfurter Strubbelpeter nannte und ihn zwang, ſich das 
Haar auskämmen zu laſſen, welches ſo voller Federn ſei, als ob Spatzen 
darin geniſtet hätten. Nur auf wiederholtes Gebot der Mutter brachten 
wir Schweſtern unſere Kämme, und es währte lange Zeit, bis die Friſur 
wieder in Ordnung gebracht war. Goethe hatte das ſchoͤnſte braune 
gar; er trug es ungepudert im Nacken gebunden, aber nicht wie der alte 
ritz als ſteifen 9% ſondern fo, daß es in dichtem Gelock frei herab⸗ 
wallte. Wenn ich in ſpäteren Jahren Goethe hieran erinnerte, wollte er 
es nie zugeben, ſondern verſicherte, es hätte ſich die Mutter ein beſonderes 
Vergnügen daraus gemacht, ihn zu kämmen, ſo daß ſie ſein wohlfriſirtes 
Haar erſt in Unordnung gebracht, um ihn dann recht empfindlich durch⸗ 
zuhecheln. Am meiſten verdarb es der luſtige Bruder Studio mit uns 
Kindern dadurch, daß er weit lieber mit dem Windſpiele des Vaters, — 
es war ein niedliches Thierchen und bieß Joli — als mit uns ſpielte, und 
ihm allerhand Unarten geſtattete und es verzog, während er gegen uns 
den geſtrengen Erzieher ſpielte. Für Soli brachte er immer etwas zu 
naſchen mit, wenn wir aber mit verdrießlichen Blicken dies bemerkten, 
wurden wir bedeutet, das Zuckerwerk verderbe die Zähne und gebrannte 
Mandeln und Nüſſe die Stimme. Goethe und der Vater trieben ihren 
Muthwillen fo weit, daß fie an dem Weihnachtsabend ein Chriſtbäumchen 
für Joli, mit allerhand Süßigkeiten behangen, aufſtellten, ihm ein roth⸗ 
wollenes Camiſol anzogen und ihn auf zwei Beinen zu dem Tiſchchen, das 


r ihn reichlich beſezt war, führten, während wir mit einem Päckchen 
rauner Pieſſer kuchen, welche mein Herr Pathe aus 1 ſch darf 
a 


hatte, uns begnügen mußten. Joli war ein jo unverſtändiges, 
. ſo undriftliches eſchöpf, daß er für die von uns unker unferm 
Tiſchchen aufgeputzte Krippe nicht den geringſten Nefpect hatte, Alles be: 
ſchnupperte und mit einem Haps das zuckerne Chriſtkindchen aus der 
Krippe riß und aufknapperte, worüber Herr Goethe und der Vater laut 


Proceß nicht vorgelegen habe. Im Abgeordnetenhauſe fand ſich Niemand, 


vertheidigt. Alle Welt iſt 
worauf allein ſich die Hilfeleiſtung des Herrn 
worden iſt, und wenn Herr Klemm bei ſeinem Staatsexamen eine der⸗ 


für ihn gehabt. 


denken. Sie müſſen immer erſt eine Parole aus der Wilhelmſtraße haben. 


mit 


den daß ſie lieber 


dem Schweife wedeln, unterſcheiden können. (Beifall und Heiterkeit.) 
keiner von uns hat ſich angemaßt, an politiſcher Größe ihm gleichkommen 

eichskanzler zu groß ſei, uns Rede zu ſtehen. 
den Wegen der hohen Politik nicht im Stande ſein ſollten, ihm zu folgen, 


ſundem Menſchenverſtand Begabte ein Urtheil. Das Bedenkliche bei der 
anzen Sache iſt die Veröffentlichung der Privatbriefe. Man ſoll im 
tande ſein, wenn man Jemandem gerichtlich nichts anhaben kann, ſeine 
rivatgeheimniſſe zu veröffentlichen? Das kann nie und nimmermehr im 
inne des Geſetzes gelegen haben. Bis zur Bekanntwerdung des Tage⸗ 
buchs ſind alle Verdienſte bei Gründung des neuen Deutſchen Reichs dem 
Herrn Reichskanzler allein zugeſchrieben worden. Nach Veröffentlichung 
des Tagebuchs fing man an zu ſubtrahiren, man erkannte die Antheil⸗ 
nahme Kaiſer Friedrichs. Und dieſes Subtractions⸗Exempel war das 
„Reichsgefährlichel“ Wir haben 1870—71 große Erfolge errungen. Der 
Herr Reichskanzler hat einen großen Theil des Verdienſtes dabei gehabt. 
Wir wollen dieses Verdienſt nicht verkleinern, aber auch nicht ver bal 
namentlich nicht auf Koſten des Kaiſers Friedrich. (Lebhafter Beifall.) 
Die Anſichten des Herrn Reichskanzlers haben ſich oft geändert, und es 
wäre traurig beſtellt um die Zukunft des Reiches, wenn Diejenigen nach 
ſeinem Tode die Oberhand ee die jetzt ihm blindlings ventre & 
terre in jeder Beziehung Gefolgſchaft leiſten. Die Aufgabe eines jeden 
ebrlichen Menſchen iſt es heute, ſich die Selbſtſtändigkeit des Mrtheils zu 
bewahren. Dieſe Leute, mögen ſie ſonſt links oder rechts ſteben, ſind den 
eben Gekennzeichneten entſchieden vorzuziehen. Langanhaltender ſtürmiſcher 
Beifall lohnte den Redner. 


[Die Billa Zirio,) fo wird der „Freiſ. 319" aus San Remo ge 
n San Remo verkauft. Eie 


ſchrieben, iſt an einen Eiſenbahnbauunternehmer in 0 
iſt völlig geſchloſſen und wird dem Publikum nicht gezeigt. 

b Berlin, 14. Februar. [Berliner Neuigkeiten.] Die Preis⸗ 
bewerbung um ein Denkmal für Alfred Krupp in Eſſen läuft am 
15. Juni ab. Das Preisrichteramt haben die Bildhauer rof. Kaupert 
e een Übernonenen Die dee Neigen 8, 188 dl 

eldo er ” 
1000 M., für den Ankauf eines pi e e ur Ver. 


„ für rten Entwur en 500 M. 
fügung. Für die Ausführung d e Dentmals ud 75 000 M. * usſicht 
genommen. 


Die Errichtung einer Kaltwaſſerheilanſtalt, verbunden mit Elektro⸗ 
therapie und Maſſage, in der beſten Lage des Grune walds, ein Project, 
mit welchem ſich ein hieſiger Kaufmann ſchon lange getragen, ſteht fetzt, 
nachdem auch ein Bankhaus dem Gedanken näher getreten iſt, vor der 
Ausführung. 

In der am 18. Januar gehaltenen Generalverſammlung der Orts⸗ 
ruppe Berlin des Rieſengebirgs-Vereins wurde der bisherige Vor⸗ 
tand (Vorſitzender Oberlehrer Dr. Zelle) für das Jahr 1889 einſtimmig 
wiedergewählt. 


auflachten, während wir in Thränen ee Ein Glück nur, das 
Mutter Maria, der heilige Joſeph und Ochs und Eſelein von Holz waren; 
0 blieben fie verſchont. — Einer tragikomiſchen Scene muß ſch noch ge⸗ 
enken. Unſer Unterricht war auf ſehr wenige Gegenſtände beſchränkt. Um 
11 Uhr Vormittags fand ſich ein eingetrockneker Leipziger Magiſter, welcher 
in der Druckerei von Breitkopf mit Correcturen beſchäftigt wurde, bei uns 
ein, der ſich durch ſeine ſchwarze Kleidung und weiße Halskrauſe das An⸗ 
ſeben eines Theologen geben wollte. Er unterrichtete uns im Leſen, 
Schreiben und Rechnen ünd erhielt für die Stunde einen guten Groſchen. 
Was ſeinem Anzuge im eigentlichen Sinne die Krone aufſetzte, war ſeine 
von haarfeinem Draht geflochtene, in vielen Locken herabwallende Perücke. 
Beim Eintreten rief er uns ſchon von der Thür her entgegen: „Ihr 
Kinder, das Gebet!“ Wir ſagten nun unisono einen Vers aus einem 
Geſangbuchliede her, worauf eine Stunde in der Bibel geleſen wurde. ... 
Wir waren alleſammt auf eine einzige Stube angewieſen, und ſo geſchah 
es öfter, daß Goethe während unſerer Lection eintrat und ſich an den 
Arbeitstiſch des Vaters ſetzte. Einmal traf es ſich nun, daß wir eben 
mitten aus einem, ihm für junge Mädchen unpaſſend erſcheinenden Capitel 
des Buches Eſther vorleſen mußten. Ein Weilchen hatte Goethe ruhi 
zugehört; mit einem Male ſprang er vom Arbeitstiſche des Vaters auf, 
riß mir die Bibel aus der Hand und rief dem Herrn Dan mit ganz 
furioſer Stimme 2 „Herr, wie können Sie die jungen BEE 
Geſchichten leſen laſſen!“ Unſer Magiſter zitterte und * 1 
ſetzte ſeine Strafpredigt noch immer heftiger fort, er ftotterte etwas 
zwiſchentrat und ihn zu befänftigen ſuchte. Der Mag fi 8 dhe bedeutete: 
von: „Alles iſt Gottes Mori” heraus, worauf ihn 14 Dann ſchlug 
„Prüfet Alles, aber nur was gut und 8 ift, 3 * ug 
er das neue Teſtament auf, blätterte e u Weilchen darin, er S wa er 
ſuchte, gefunden hatte. „Hier, Dorchen, fagte er zu Air Ale enter, 
„das lies uns vor, das iſt die Bergpredigt, da e wir Alle mit zu. 
Da Dorchen ftotterte und vor Angit nicht leſen konnte, nahm ihr Goethe 
die Bibel aus der Hand, las uns das ganze Capitel laut vor und fügte 
ganz erbauliche Bemerkungen hinzu, wie wir ſie von unſerem Ma — 
niemals gehört hatten. Dieſer faßte nun auch wieder Muth und frag R 
beſcheidentlich: „Der Herr find wohl studiosus theologiae? Werden mi 


Gottes Hilfe ein frommer Arbeiter im Weinberge des Herrn und ein ge⸗ 
treuer Hirte der Heerde werden.“ „Zuvperläſſig, g By Baer Er 


hinzu, „wird er ſein Fäßchen in den Keller und ſein len, S 
bringen; an frommen Beichtkindern wird es ihm nicht fehlen. o ſchloß 
die Section ganz heiter; Alle lachten über den Wit des Vaters, und wir 
eigentlich, — zu wiſſen, warum.“ 


m Pariſer Geſellſchaftsleben vollzieht ſich gegenwärtig, ſo plau⸗ 
ders au well 12 an — 5 eine eigentHümliche „Wandlung. Die 
private Geſelligkeit ſchrän 1 ſich mehr und mehr ein, während zu öffent: 
lichen, aller Welt zugänglichen Feſten ein um ſo größerer Andrang bemerk⸗ 
bar iſt. Der Privathäuser, die im eigenen Salon Geſellſchaften geben, 
werden immer weniger, daten verdoppe n ſich die Subſeriptionsbälle und 
erzielen einen Erfolg, für den allein der pecuniäue Ertrag des Bes 
mifitärifchen Feſtes in der Oper mit einer Einnahme von 102000 Fres. 
ein ſprechendes Beiſpiel liefert. Vorwände aller Art müſſen zu den Ber: 
anſtaltungen derartiger Se bei denen man ſich an der Thür 
das Beſuchs recht durch die Zahlung einer beſtimmten Summe erwirbt, ber: 
halten; heute tanzt man für die Armen des ſoundſovielten Arrondiſſements, 
morgen für irgend ein anderes Werk der Nächſtenliebe u. ſ. w. Das Ge⸗ 
fallen an dieſer Art der Geſelligkeit iſt ſo groß, die neue Sitte hat ſich 
bereits ſo weit eingebürgert, daß man zu ihrer Ausübung auch auf die 
eben genannten Vorwände zu verzichten beginnt. Man beſprich 5 in 
feinem Bekanntenkreiſe und arrangirt dann bei genügender Betheiligung 


e 
eelolliänen alten Nürnberger Geſchlechts von Roggenbach, mit welchem 


[Der Abg. Munckel] hielt am Mittwoch einen Vortrag über die 
politiſche Lage im Potsdamer Thorbezirksperein. Redner erörterte die Be: 
hauptung des Juſtizminiſters, daß eine Vertheidigungsſchrift im Geffcken⸗ 


der den Juſtizminiſter vertheidigt hätte, im Reichstage hat nur Herr Klemm, 
den ja ſein Name dazu berechtigte, den Herrn Reichskanzler aus der 
„Klemme“ zu ziehen (Große Heiterkeit), das Verfahren der Regierung 
aber davon überzeugt, daß das Preßgeſetz, 
lemm ſtützte, unrichtig eitirt 


artige Geſetzesauslegung gegeben hätte, ſo hätte das vielleicht üble Folgen 
5 Daß der Kanzler ſonſt ſo wenig Unterſtützung fand, be⸗ 
weiſt, wie wenig die Cartellparteien im Stande ſind, ſelbſtſtändig zu 


Wenn die „Poſt“, die erſt nach ein paar Tagen ihre Kühnheit wieder⸗ 
fand, dann ihn und ſeine Partei nach einem franzöſiſchen Sprichwort 
t Ungeziefer, den Reichskanzler mit dem Biſchof verglich, ſo hätte 
ich gewünſcht, da zum a in dieſem Falle doch auch die „Poſt“ 

as deutſche Sprichwort vom Hunde, der 
en Mond anbellte, angezogen hätte; da hätte man doch unter den 
verſchiedenen Hunden diejenigen, die bellen, von denen, die nur mit 


Niemand von uns beſtreitet, daß der Reichskanzler ein großer Mann iſt, 
u wollen. Daraus darf aber nicht folgen, wie die „Poſt“ jagt, daß der 
b 5 Warum ftreitet er ſich 
dann in der Colonialdebatte mit Bamberger herum? Und wenn wir auf 


ſo hat doch im Punkte des Rechtes und der Gerechtigkeit jeder mit ge⸗ 


at, giebt es kein Vergnügen.“ 5 
ene e Wochen eee machen keine Aus⸗ 
nahme von dieſer Regel. Und darin liegt vielleicht gerade die Erklärung 


Provinzial-Jeitung. 


Breslan, 15. Februar. 


»Der Provinzial⸗Ausſchußf tritt am 9. k. x iner Si 
1 — Auf dis . biefer Sihung en — 
. — 150 fir den ann dar, m. ſolche Angelegenheiten, welche einer 
2 hung — en am darauf folgenden Tage zu eröffnenden Pro 

»Von der Univerſität. Am . ie 
11 Uhr, wird Herr 517 Grund e r — 
Diſſertation „Kant's Entwicklung vom Realismus aus nach dem fub: 
jectiven Idealismus hin (hauptfächlic nach der eriten Auflage der Kritik 
der reinen Vernunft)“ 3 der Doctorwürde in der philo⸗ 
ſophiſchen Facultät gegen die Herren Dr. Max Fellmann, ordentl. Lehrer 
Paul Walter, wiſſenſchaftl. Hilfslehrer, und Ed. Sternitzki, Candidat des 
höh. Lehramtes, im Muſikſaale der Univerſität öffentlich verteidigen. 

Profeſſor Lendin, der 40 Jahre lang am hieſigen Realgymnafium 
zum Zwinger eine äußerſt ſegensreiche Lehrthätigkeit entwickelt hat, iſt 
heute Vormittag plötzlich geſtorben. In wenigen Wochen, am 29. März, 
hätte Prof. Lendin, der die Abſicht hatte, ſich zu Michaelis zur Ruhe zu 
ſetzen, feinen 70. Geburtstag feiern können. Der Tod hat ihm nun früher 
die Ruhe gebracht. Als der Verſtorbene heute Vormittag um 10 Uhr ſich 
aus dem Conferenzzimmer zum Unterricht in die Secunda begeben wollte, 
überfiel ihn ein Unwohlſein, ſodaß Herr Director Meffert ſich erbot, ihn 
zu vertreten. Dies Unwohlſein aber war bedenklicher, als es anfangs 
ſchien, 25 in Dee Zeit hatte Prof. Lendin feine Seele ausgehaucht. 

0 eblitzt m letzten Abendblatt macht i i 
den Schmindeleien des „Rigger Gold⸗Clubs“, . ig a Fr 
Wiener Ariſtokraten mit 15000 Gulden „hineinzulegen“. Der famoſe 
Gold⸗Club hat feine Opfer nicht nur in Wien geſucht. Auch nach Breslau 
hat er ſeine geſchäftliche Thätigkeit auszudehnen verſucht. So erging vor 
einiger Zeit an einen hieſigen angeſehenen Geſchäftsmann Yalgendes 


Schreiben aus Riga: 
Riga, den 15½7. Octbr. 1888. 
Herrn N. N. 
Breslau. 


Ihre werthe Adreſſe einem Geſchäftsfreunde ver dankend, erlaube ich 
mir die ergebene Anfrage, ob Sie nie wären, ein reelles, ganz ſicheres 
und außergewöhnlich einträgliches Geichäft, welches in ca. 3 Wochen ab⸗ 
uwickeln 5 in die Hand zu nehmen. Das Geſchäft iſt mit gar keinem 

iſico verbunden, die 85 Mühe, die daſſelbe in ſich ghet, beſteht in 
einer Reiſe nach dem Weſten Rußlands, Der Wilna, Kowno, Bialyſtock 
oder Warſchau. Der Artikel mit dem in Rußland zu handeln verboten 
iſt, wird braußen an jeder Börſe notirt und gehandelt. Durch Verkettung 
verchiebener mftände bin ich in der Lage Ihnen denſelben mit 50 bis 
60 0% billiger zu offeriren als er dort bezahlt wird. Das Geſchäft kann 
ein, auch zwei Mal des Jahres gemacht werden. 

Nähere Auseinanderſetzungen kann ich einem unterzeichneten Briefe 
nicht anvertrauen und erſüche Sie höfl. falls Sie meine Proposition der 
Erwägung werth halten, mir vorliegendes Schreiben mit Ihrer w. Aut⸗ 
wort ab de * 

Meine Briefe folgen alle ohne Unterſchrift und bitte ich mir dieſelben 
ftet3 zu retourniren. 
Die Vorſicht wird Ihnen nach dem zweiten Schreiben nicht nur er⸗ 
klärlich, ſondern dringend geboten erſcheinen. 
Vorläufig bitte um Diseretion. 
Henry Niebuhr, 


Hochachtend 
Riga, Gr. Sand⸗Str. 8. 
Der Breslauer Geſchäftsmann, welcher ganz richtig hinter dieſem An⸗ 
er einen Schwindel vermutbete, zu deſſen Aufdeckung er beitragen 
önnte, ging ſcheinbar auf den Handel ein, indem er um nähere Auskunft 
erſuchte. Darauf erhielt er folgendes, den grandioſen Schwindel in ſeiner 
ganzen Raffinirtheit bloßſtellendes Schreiben aus — 
Riga, den 23. October /4. November 1888. 
| t n erhalten Sie d. 
re. reibens vom 1. d. . erhalten Sie die ge⸗ 
wüfchte u ehen Wie Sie aus Allem erſegen werden, banbelt 
es ſich um ein fo ſelten einträgliches Geſchäft, wie es Ihnen kaum zum 
zweiten Male geboten werden dürfte 
Wie nothwendig Vorſicht und Discretion gerade bei dieſem Handel 
ſind werden Sie einſehen, wenn Sie die Sachlage genau durchdenken. 
Wenn Sie daraufhin Erkundigungen einziehen, werden Sie beſtätigt 
finden, daß die ruſſiſche Regierung alles in Rußland gewonnene Gold für 
den Preis von 288 Rubel pro Pfund für ſich in Anſpruch nimmt. Dieſer 
uſtand hat, wie leicht begreiflich, mit der Zeit dahin geführt, daß einige 
ergwerksbeſitzer einen Theil des gewonnenen Goldes privatim verkaufen, 
um einen höheren Preis zu erzielen; wenn Sie auch bedeutend billiger 


vinzial⸗ 


in einem Hotel einen Ballabend, deſſen Koſten auf die einzelnen 
Familien nach der Kopfzahl repartirt werden. 

prächtig, iſt unter ſich, und hat weder die Koſten e lonjtige 
Mü ſal und Plage einer im eigenen Hauſe gegebenen Geſellſchaft“ Bas 
iſt die Anwendung des Aſſociationsprineips auf das Vergnügen — ein 
ſehr einfacher und ſchließlich, im Grunde genommen, demokratischer Vorgang. 
Was iſt natürlicher, als in der Zeit, wo das allgemeine Stimmrecht die 
Grundlage des politiſchen Lebens bildet, zu der des geſellſchaftlichen das 
„Picknic“ zu wählen? Daß damit aber ein Riebergang in den feinen 
alten Sitten und Formen der Parifer Geſellſchaft leider Hand in Hand 
gebt, glaubt der Plauderer nicht verſchweigen zu müſſen. Die Cigarre 
ſteckt in jedem Männermunde und wird nicht einmal in Gegenwart der 
Damen fortgelaſſen; die eleganteſten Clubmenſchen erſetzen dieſelbe unter 
dem Vorwande, mehr oder weniger Soldat geweſen zu ſein, ſogar durch 
die noch unappetitlichere Pfeife, die ihre Väter kaum in dem Munde ihrer 
Stallknechte geduldet hätten, der Hut wird allenthalben auf dem Kopfe 


behalten und nicht einmal gezogen, wenn eine Dame mit weißen ur 
vorübergeht, die allgemeine Devile San: gr Hohen wie d Aan 
auf der geſellſchaftlichen ter, ſcheint zu ſein: ener 5 195 


noch all di 


für ihren großen Erfolg. 


9 — — 
„Clavier⸗Wittwen“ find dem „Berl. Tagebl.“ zufolge eine neue Er: 
ſcheinun auf, bem Gebiete des zweifelhaften Erwerbes in der Reichs⸗ 
hauptſtadt. e entwickeln im Bunde mit ihren Helfershelfern eine rege 
Thätigkeit, und ihre ſeltſame Induſtrie gewinnt eine auffallende Aus⸗ 
dehnung. Dergleichen Damen fangen ihre Opfer, indem ſie in einer 
rn gleichzeitig mit der Anpreiſung eines Artikels auch das 

itgefühl der Menſchheit für eine angeblich in Noth — Frau zu 
erregen ſuchen. In dem Inſerat heißt es: „Eine durch unvorbergeſehene 
Umſtände in große Geldverlegenheit gekommene junge Wittwe iſt gezwungen, 
ein koſtbares Pianino, das 600 M. gekoſtet hat, 17 die Hälfte —— zu 


veräußern. Rückkaufsrecht vorbehalten.” Mitleidige Herzen finden ſich 
i g M und ſagt ſich, bier gie es, eine arme Frau 
nicht felten. Der Menſchenfre ſagt ſich 1 — 


von gewinnſüchtigen Unterhändlern zu befreien. Di 
und 9 er des Inſtruments führt zu der perſönlichen Bekanntſchaft der 
in tiefe Trauer gekleideten Verkäuferin, welche ſich bei dem niir nder 
Käufers ſogleich niederſetzt, die Finder träumeriſch und —— hig über 
die Taſten gleiten läßt und denſelben eine ernſte, hn e Melodie 
entlockt. Plötzlich fängt die Clavier⸗Wittwe . wm E en an und 
unterbricht das Spiel, indem ſie unter Schluchzen 8 „Es war das 
letzte Geſchenk meines Gatten, der mich ſo innig liebte. Nur die Hoffnung, 


i i itz dieſes Pianinos zurückgelange, kann 
daß ich dereinſt wieder in den Beſitz chen. Der Kauflauge l — 


i i s aus der Hand zu geben. 
1 und jo — das Geschäft abgeichlofien und der ge- 


eis gezahlt. Er hat jetzt zu Hauſe ein altes, aber neu auf⸗ 
u we. das kaum einen Werth von 100 M. repräſentirt. 
And auch in der Wohnung der jungen Wittwe findet der edle Menſchen⸗ 


eund eine von dem Schundfabrikanten eingeſtellte neue Auflage des 
—.— Geſchenkes ihres ſeligen Gatten“. 
einſte Zeitung der Welt dürfte ein in Guadalajara in 
Weite e Wochenblatt ſein, welches den Titel „Das Tele⸗ 
ramm“ * Dieſe Miniatur⸗Ausgabe einer Zeitung beſteht aus vier 
n je drei Spalten getheilten Seiten von fünf Zoll Länge und vier Zoll 
Breite. 1 dieſem engen Raume enthält es in eondenfirtefter Form 
Nachrichten aus der ganzen Welt. Das Motto diefer kleinen Merkwürdig⸗ 
keit lautet: „Wenig Stroh und viel Weizen.“ 


Dabei amüſirt man ſich 


. re > 2 er, 


abgeben, als der Artikel draußen notirt und gehandelt wird, fo finden fie 
doch ihre Rechnung und ein Käufer, der mit den Verhältniſſen draußen 
bekannt tft, kann durch Benutzung dieſes Preis unterſchiedes ein glänzendes 
Vermögen faſt mühelos erwerben. 

Durch einen Zufall bin ich mit dem Bruder eines ſehr reichen fidi- 
Se Bergwerksbeſitzers zuſammen gekommen, der ein bis zwei Mal des 
Jahres das von der Ablieferung an die Regierung zurückbehaltene Gold 
aus Sibirien bis nahe an die Grenze ſchafft, hinaus kann er es nicht 
dringen, da er Stockruſſe ift und es ihm an Sprachkenntniſſen und an 
Vertrautheit mi die 
Sibirianer, 


Grenzorten äußerß iſitir 
ind Berjt Aich viſitirt, 


Der Mann bat das Geſchäft bis zum vo 
Hierſein, mit einem N Engl, 
4 ren, er ift baber t 
in Verbindung gebracht ein, der gewandt und intelligent iſt, auch dabei 
mit * Berndteifen, braufen vo 

ne Auffehen verfau 5 7 3 
3 Das Seſchel wird am beiten in Wilna, Kowno, Bialyitod, Warſchau 
ober einem anderen, nahe der Grenze gelegenen Ort, abgewickelt. Das 
ige Riſico für Sie liegt in der Reiſe, was will aber dieſe kleine Aus⸗ 

„gegen ein ſo ſeltenes, einträgliches Geſchäft ſagen, zumal wenn man 

Bar, wenn Sie erſt einmal daſſelbe gemacht haben, es Ihnen für 
alle — zugänglich iſt. ö a 

liegen drei getrennt verpackte Partien zum Verkauf, eine von 
28½ Pfund, eine von 34 Pfund und eine von 48 Pfund ruſſiſch Gewicht. 
Der Seingehalt iſt 24 Karat oder 96. Probe, d. h. 96 pCt. gediegenes 
Metall auf 100 Theile. Der Preis iſt 345 Rubel pro Pfund ruſſiſch 
Gewicht oder 690 Mark. Der Cours wird zu 200 Pf. pro Rubel oder 
50 Kopeken pro Mark angenommen und bleibt für dieſe drei Partien ver⸗ 
bindlich. Ein Pfund ruſſiſches iſt etwas weniger als ein Pfund deutſches 
Gewicht. Es ſtellt ſich genau for 2,44194 Pfund ruſſiſch find 1 Kilo, 
daſſelbe koſtet demnach 1684,94 Mark. Nur eine vollſtändige Partie wird 
abgegeben. Sie können in Kilo oder Pfund, nach Rubel oder Mark 
fanfen, fo daß Ihnen in dieſer Beziehung gar kein Schaden durch Cours⸗ 
verluſt entſtehen kann, eher ein bedeutender Vortheil. 

Da es auch minderwerthiges Gold giebt, ſo würde Ihnen empfehlen 
wie es auch der Engländer ſeiner Zeit that, aus dem ganzen ‚gut 
Wen übten Haufen einen Theil zu entnehmen und denſelben zu einer 
Probe zu ſchmelzen, dann damit zu beliebig vielen Goldſchmieden zu 
gehen und unter irgend einem Vorwande den Feingebalt feſtſtellen zu laſſen. 
der Preis iſt für 24 Karat oder 96. Probe notirt, ergiebt die ) 
einen geringeren, fo tritt ſelbſtverſtändlich eine entſprechende Preis⸗ 

ein. 


reduction 

Hat der Verkäufer erſt wieder einen ſicheren und verſchwiegenen Ab⸗ 
— „gefunden, dann ſieht er ſich gewiß nach keinem Anderen um und 
nr Wenn Ir diho übles fen. 

Partien reichen ſollte, Haben . ietzt auch nicht Jet fern: er 
dann die zweite geholt und verkauft. 3 Sie mit den Gewinn 
von beiden allein ſchon die dritte Ihr nennen, und in Zukunft reicht 
—.— . zu jedesmaliger Abnahme des ganzen mitgebrachten 

Zum Transport i i 
Leber auögefütiert, c 
2 fle werden, auch ein Handſack mit doppeltem Boden 

Meine Proviſton, bie h niir debin e und die nach Abnahme und Ver⸗ 
kauf aller Drei Batten, erſt nachdem fie eſehen, daß das Geſchäft ie 
halten hat, was es verſpricht und Sie mit dem 2 Gewinn glücklich 
zu Hauſe angefommen find, exit in Anweiſung auf ga von dort aus: 
zuzahlen ift, eh drei Procent von der Kaufſumme, auch von fpäteren 
Geſchäften, die Sie event. ohne meine Vermittlung machen. 

Da mir leider die Mittel fehlen, ſelbſt den Handel zu machen, und es 
ſehr wahrſcheinlich iſt, daß ein feſter Abnehmer ſich hald findet und dann 
auch für die Zukunft mir kein Geſchäft zufallen wird, ſo glaube ich, 
werden Sie die Proviſion nicht zu hoch finden und anſtandslos bewilligen. 
außerdem habe ich von derſelben Reiſen zu machen und ſonſtige Ausgaben 
zu beſtreiten, die mir Keiner vergütet. 

Bei jedesmaliger Ankunft des Sibirianers werde ich Ihnen Anzeige 
machen von Qualität, Quantität und Preisnotirung des Mitgebrachten, 
2 Ihnen ſtets der Verdienſt zufällt. Sie ſollen verdienen, mich aber 

e 


denken. 
Der Verkäufer bleibt bis Ende November in Rußland und muß dann 
nach Hanse b empfiehlt ſich daher möglichfte Beſchleunigung des Ent⸗ 


ſchluſſes. 
— . — E 5 

2 Mresiau, 15. Febr. (Von der Börße.] Nach anfänglich 
relativer Festigkeit des Montanmarktes ermattete nach Eintreffen rück- 
gängiger Berliner Notizen dieses Gebiet abermals. Am en 
hatten wieder Laurahütteaetien zu leiden, welche im Laufe eines 
lebhaften und erregten Geschäfts aufs neue circa drei Procent im 
Course einbüssten, Die kleineren Bergwerke wurden gleichfalls 
vie] angeboten, die Rückgünge stellten sich auch hier gegen gestern 
eicmlich bedeutend. Im Gegensatze bierzu waren Rubelno:en begehrt 
und höher, Oesterreichische Werthe umsatzlos, aber ziemlich behauptet, 
Sonstiges still. 

Per ultimo Februar (Course von 11 dis 13, Uhr): 
167%, Gd., Ungar. Golärente 85% —½ bez., 
bez., Vereinigte Königs- u. Laurahütte 143 
Donneremarekhütte 78¼—78 78½ bez 
1160 17 ½—116 bes., Ruse, 1880er Anichh 
102% bez. Orient-Anleihe II 67½ 
bis 217 bez., Türken 15,35 bez., 


) Oesterr. Oredit- Actien 
Ungar. Papiertente 79½ 
7——ꝛ— 144 —½—142½—¼ bez., 
Obersellles. Eisenbahrbedarf 
N e 89 bez., Russ. 1884er Anleihe 
bez. u. Gd. Russ. Valuta 217—8/ 
Egypter 864, bez. 


— — —ꝛ3sß3ʒXE. b 2 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


20, erlin, 15. Februar, 11 Uhr 55 Min. Oredit-Actien 168, 10. Dis- 
o-Commandir —, —. Still. 


d 8 15. Febr., 12 Uhr 25 Min. Oredit-Actien 168, —. Staats- 
89, 30 —— Italiener 96, —. Laurahütte 144. 10. 1880er Russen 
Russen 10%; Noten 217. 70. Aproc. Ungar. Goldrente 85, 20. 1884er 
ind — Orient-Anieine II 67. 20 Mainzer 113, 90. Diseomo- 
, 10. Aproc. Egypter 86, 25. Still. 
Wien, 15 


20 e, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 310, 60. 
Wien, 5 Febr o ungar. Golärente 101, 25. Ruhig. 


Staatspahn 251. 90 "ar, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Oredit-Actien 310. 70. 
Silberrente — u A, tembarden 100, 50. Galizier 206, 25. Oesterr. 
to. Papierrente 94, C5 ngen 59, 32. Aproc. ungar. Golärente 101, 35. 
Frankfurt . „ bethalbahn 203, 50. Behauptet. 
Staatsbahn 212. 8. 15 % Februar. Mittag. Üredit-Actien 260, 87. 
CGoldreme 85. 20. 5 en —, —. Galizier —. —. Ungarische 
Paris 13 - Egypter 86. 20. Laura E in 
* — Lalien, Februar. 30% Rente —, —. Neueste Anleihe 1878 
pier 2 rg 71 Staatsbahn —, — Lombarden —, 
ondon, 15. F 5 . 
Egypter 85, 11. * Consols 99, 01. 1873er Russen 102, 12 
— Y——ũ — 


Wien, 15. Februar. 


Mark noten 59. 


„15. 
mbard 


(Schinss-Course.) Still. 
r 15. 14. 15. 
Su dit-Actien.. 310 50 310 75 ne 5980| 59 32 
omb. Tagen. 252 50 1251.60 [des ung. Golärente. 101 25 101 30 
r Süberrene .u...... 83 80) 83 80 
— EcRE — 200 — Jbonäon....:...... 121 30121 35 
onsd'or. 9 59 9 59½% | Ungar. Papierrente. 94 05 94 -- 


Re 


Probe] h 


E 
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vorliegenden Schreibens bereit. 


und dann ſich zu entſcheiden brauchen; bevor Sie ſich durch ge 
von den Bin a Thatſachen vollſtändig überführt haben, brauchen 
Sie ja keinen feſten Entſchluß zu faſſen. Die einzige kleine Ausgabe der Reife 
iſt im Vergleich zum in Ausſicht ſtehenden Gewinn 


kaum nennenswerth. 
ngefähr ſtellt ſich die Sache jo: 0 
28½ Pfd. = 


2 Pfd. — ca. 11¾ Klgr. aM. 1684,94 = M. 19 663,25. 

= cg. 13% 33 1684,94 23 252,17. 

48 ze ca. 20 „ & = 1684,94 33 698.80. 
110½ Pfd. = 45½ Klgr. aM. 1684,94 — M. 76 614,22. 


110½ Pfd. = 76 245 M. 

Soweit der Vertreter des Rigaer Goldelubs. Man wird es begreiflich 
finden, daß der Breslauer Geſchäftsmann, der nicht Luſt hatte, zu einem 
illegalen Haudel ſeine Hand zu bieten, darauf verzichtete, die angebotene 
Geſchäftsperbindung einzugehen. Er hat ſich dadurch glücklich davor ge⸗ 
ſchützt, wie der in der geſtrigen Notiz erwähnte Wiener Ariſtokrat von 
den ehrenwerthen Mitgliedern des „Rigger Gold⸗Clubs“ erſt gerupft und 
dann noch ausgelacht zu werden. 

»Feruſprechverbindungen. Der Plan einer Fernſprechverbindung 
der Oberlauſitzer Städte untereinander und mit Berlin und Dresden 
drohte an der von der kaiſerlichen Reichspoſt geſtellten Forderung einer 
jährlichen Garantieſumme von 29 900 M. (22700 M. für die Verbindung 
mit Berlin und 7200 M. für diejenige mit Dresden) zu ſcheitern, zumal 
dieſe Garantieſumme von den an das Netz anzuſchließenden Intereſſenten 
auf 5 Jahre von vornherein gezeichnet werden ſollte. Indeß hat das 
Görlitzer Comite durch unermüdliches Werben von Theilnehmern jetzt die 
Angelegenheit ſoweit gefördert, daß die 5 der angeſtrebten 
Telephonverbindung nunmehr außer Frage ſteht. Die Garantieſumme iſt 
jetzt, wie dem „Boten“ mitgetheilt wird, bis auf einige hundert Mark 
gezeichnet, der fehlende Reſt wird nach Ablauf der kurzen Bedenkzeit, die 
einige Intereſſenten ſich noch ausgebeten haben, aufgebracht ſein und dann 
will das Comité, welches in freundnachbarlichem Verkehr mitzden auf das⸗ 
ſelbe Ziel hinſtrebenden Comités von Löbau und Zittau ſteht, an die 
Oberpoſtdirectionen von Dresden und Liegnitz mit dem Erſuchen heran⸗ 
treten, die Ausführungsarbeiten nunmehr unverzüglich in Angriff zu 
nehmen. Man hofft in geſchäftlichen Kreiſen von Görlitz, bereits zum 

rühjahr, ſpäteſtens aber im Sommer dieſes Jahres telephoniſch mit den 
8 der Oberlauſitz ſowie mit Berlin und Dresden verkehren 
zu können. F 

b Odereis Uebergänge. — nu ana nr Die anhal: 
tende Kälte hat das Eis der Oder wieder zuſammengefrieren laſſen, jo 
daß daſſelbe an verſchiedenen Stellen bereits wieder als Uebergang 
enutzt wird. So iſt die zwiſchen den Ortſchaften Althof⸗Tſchanſch⸗ 
Ditroig „Neuhaus ausgetretene Waſſerfluth gefroren und Diele 
Eisdecke bildet den Verbindungsweg nach Breslau für Fußgänger. — 
Auf der Koppen⸗Brieger Strecke beſteht eine große Eisverſetzung, an deren 
Beſeitigung zahlreiche Mannſchaften arbeiten. — Seitens der könglichen 
Waſſerbau⸗Verwa wird mit der Beſeitigung der beiden ober⸗ 
halb Breslaus vorhandenen Eisperſetzungen (bei Ereſchen und Margareth) 
vorgegangen, welche eine Ausuferung des Stromes über das linke Ufer 
und die Ueberſchwemmung der Ortſchaften Althofnaß — Treſchen x. 
bewirkt hatten. In das Eis bei Treſchen iſt bereits eine 
circa Meter breite Oeffnung geſprengt. In die Margarether 
a welche eine Ausdehnung von etwa 5 Kilometer hat, 
ift eine Breſche von fait 2 Kilometer Länge gelegt. In dieſen frei elegten 
Rinnen herrſcht eine ſo ſtarke Strömung, daß ein Zufrieren derſelben auch 
bei anhaltender Kälte nicht zu erwarten iſt. Dadurch iſt die Gefahr, 
welche us a —— weſentlich vermindert. 

. Pro eſch. dem Pro en de ann Rudol 
Zieſch aus Wola ging das Bern a über 2 au Ende 
weil allſeitig auf eine Anzahl von Zeugen verzichtet wurde. Das um 
2 Uhr Mittags verkündete Urtheil lautete auf eine Geſammtſtrafe von 
2 Jahren 6 Monaten Gefängniß und 3 Jahren Ehrverluſt, 1 Jahr wurde 
auf die Unterſuchungsbaft angerechnet. In einer großen Anzahl der zur 
Anklage geſtellt geweſenen Fälle fand Freiſprechung ſtatt. Der Gerichts⸗ 
hof lehnte die vom Staatsanwalt wegen Höhe der Strafe in Antrag ge⸗ 
brachte ſofortige Haftnahme des Angeklagten ab. 


„Unfall. Der Schornſteinfegerlehrling Max Hoffmann ftürzte 
heute Nachmittag vom Dache des Hauſes Nicolaiſtraße 20. Er wurde 
ſofort ins Hoſpital gebracht, woſelbſt er bald darauf verſchied. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslaner Zeitung.) 
F. Budapeſt, 15. Febr. Gleich bei Beginn der Sitzung brach 
Scandal aus. Sieben Interpellationen 
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Tours- O Blatt. 


Bresiau, 15. Februar 18 


Berlin, 15. Febr [Amtliche Schluss-Course,] Fest. 
Eisenbahn-Stanım-Actien. Inländische Fonds. 
Cours vom 14. ı 15. Cours vom 14. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 10 87 60 D. Reichs- Anl. 40% 
Gotthardt-Bahn ult. 140 — 140 — do. do. 3½ 0% 
Lübeck-Büchen .... 175 70 175 10 Posener Pfandbr. 4% 
Mainz-Ludwigshaf. . 114 20114 — | do. do. 3½0% 
Mittelmeerbann ult. 121 10 121 10 Preuss. 4% cons. Anl. 
Warschau- Wien. . . . 201 40 202 — do. 3½% dto. _ 
Eisenbahn-Stamm-Priorltäten. Mr 55 ana 
Breslau- Warschau 5 2088.8 
— Südbahn. 117 70117 90 Schl. %% P fdbr.L.A 101 70 101 80 
—B — 
Bresi.Discontobank. 115 50 115 10 O ersehnt 31 f 0 An — 104 50 
do. Wechslerbank 107 50107 do 480% 1879 103 30 103 70 
Deutsche Bank 176 20176 R.. U.-Baf 0, Il = 
Dise.-Command. ult. 239 60'240 . Fantek. 5% 
er —. 16 Ausländische 
Oest. Cred.-Anst. ult. wi 3 Egypter 40% 
Schles. Bankverein. 131 — 131 e 
industrie- Gesellschaften. Mexikaner 
Archimedes 152 56 151 Oest. 4% Golärente 
Bismarckhütte .. . 187 50:187 do. 4¼% Papierr. 
Bochum. Gusssthl.ult 199 75200 do. 4½% Silberr. 
Brsl. Bierbr. Wiesner do. 1860er Loose. 
do. Eisenb. Wagenb. Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Pferdebahn do. Liau.-Pfandbr. 57 90 57 90 
do. verein. Oelfabr. Rum. 50% Staats-Obl. 
Cement Giesel do. 6% do. do. 
Donnersmarckh. ..- 7 Russ, 1880er Anleihe 
Dortm. Union St.-Pr. do. 1884er do. ult. 
Erdmannsdrf. Spinn. do. 4½ B.-Cr.-Pfur. 
Fraust. Zuckerfabrik do. 1883er Goldr. 
GörlEis.-Bd. (Lüders) do. Orient-Anl. II. 
Hofm. Waggonfabrik Serb. amort. Rente 
Kramsta Leinen-Ind. Türkische Anleihe. 
Laurahütte ; do. Loose........ 
Obschl. Chamotte-F. 157 60159 70 do. Tabaks-Actien 
do. Eisb.-Bed. 91 Ung. 4% Goldreme 85 40 85: 
do. Eisen-Ind. 25 


0 do. Papierrente . 79 30| 79 
do. Portl.-OCem. 150 70| — — Banknoten. 
Oppein. Portl.-Cemt. 125 501125 50 Oest. Bankn. 100 Fl. 168 85168 85 
Redenhütte St.-Pr. 137 101136 20 Russ. Bankn. 100SR. 217 40 218 
do. Oblig. — —| — — Wechsel, 
Schlesischer Cement Amsterdam 8 T.. . . 168 95 — 
do. rn London 1 Lstrl. 8 T.20 44½ — 
do. Feuerversich. do. 1 „ 3M.20 31½ — 
do. Zinkh. St.-Act, Paris 100 Fres.8T. 80 75 — 
do. St.-Pr.-A. Wien 100 Fl. 8 T. 168 700 168 

Tarnowitzer Act... 35 — 34 — do. 100 Fl. 2 M. 167 95 167 
do. St.-Pr., 102 20101 50 Warschau 100 8R8 T. 217 100 217 
Pıivat-Discont 1¾%, 


15. 
109 20109 60 
103 90,103 90 
102 60102 60 
101 80101 90 
109 — 109 10 
104 50104 50 
173 40 173 30 
101 400101 30 


10 


SSI 


8181881 


113 70/113 7 
66 50 67 50 
84 601 84 90 
15 40 15 40 
41 30 41 40 
94 20 95 70 

5 50 


163 90163 90 
163 40163 60 


= 
9% 
90 


Zu näheren Auskünften iſt die bekannte Adreſſe bei Rekourſendung 


Bei dem ganzen Handel ſind Sie Herr der Situation, indem Sie erſt prüfen 


über das Vorgehen der] Sack. — New- 


Polizei find angemeldet. Es erſchallen Rufe von der äußerſten Linken! 
„Niedertracht! Mörder! Tauſende werden auf der Straße gemordet:“ 
Polonyi ruft Tisza zu: „Sie haben Ihre Rolle ausgeſpielt!“ Abg. 
Zay erzählt, ein Huſar habe ihn mit dem Degen geſtreift, ein anderer 
Abgeordneter behauptet, die Polizei habe ihn inſultirt. Es entſpinnt 
ſich eine Debatte, wann der Bericht über die Ausſchreitungen der 
Polizei auf die Tagesordnung geſetzt werden ſolle. Tisza ſagt unter 
großem Lärm, er hege große Achtung vor der Immunität der Ab⸗ 
geordneten, die Abgeordneten dürften aber auch auf den Straßen 
nicht wegen ihrer Haltung im Parlamente angegriffen werden. Er 
habe als Miniſter daſſelbe Recht wie jeder Abgeordnete. Darauf ent⸗ 
ſteht furchtbarer Lärm. Ein Abgeordneter beantragt die Vertagung 
der Sitzung, da das Haus nicht frei berathen könne. (Stürmiſcher 
Widerſpruch rechts.) Das Getöſe wird immer ärger, alles ſchreit 
und geſticulirt durcheinander. 
e. New⸗Nork, 15. Febr. Nach dem „Herald“ trifft eine ſchrift⸗ 
liche Note Bayard's betreffend Samoa etwa am 20. Februar in 
Berlin ein. Bayard fordert angeblich, daß mittels telegraphiſcher An⸗ 
ordnung die deutſche Kriegsaction eingeſtellt werde, widrigenfalls er 
die Betheiligung an der Conferenz ablehnen müſſe. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Budapeſt, 15. Febr. Geſtern Abend wurden 48 Perſonen ver⸗ 
haftet, von denen 10, weil fie unter Polizeiaufſicht ſtehen, einbehalter 
wurden. Eine ausgerückte Compagnie Infanterie kehrte um 10%½ Uhr 
zurück, ohne daß ihr Einſchreiten erforderlich geweſen wäre, da nach 
10 Uhr überall Ruhe eintrat. Vor dem Club der Unabhängigkeits⸗ 
partei rief eine Menſchenmenge wiederholt: „Es lebe der König!“ 

Peſt, 15. Febr. Die oppofitionellen Blätter erklären entſchieden, 
daß alle Demonſtrationen lediglich gegen die ungeſetzlichen Ver⸗ 
fügungen der Polizei gerichtet ſeien. Keine ungariſche politiſche Partei 
beanſpruche die Unterſtützung der Straße in parlamentariſchen Kämpfen. 
Die liberalen Organe fordern alle Patrioten auf, zur Beſchwichtigung 
beizutragen, denn durch die Verirrung der Jugend erſcheinen nur die 
vaterländiſchen Intereſſen geſchädigt. 

Paris, 15. Febr. Carnot conferirte außer mit den Präfidenten 
der Kammer und des Senats mit keiner politiſchen Perſönlichkeit über 
die Lage. Die Verhandlungen wegen Bildung des neuen Cabinets 
beginnen. erſt heute Vormittag. Die opportuniſtiſchen und gemäßigten 
Blätter heben hervor, die geſtrige Abſtimmung der Kammer machte 
reinen Tiſch und gewähre Carnot volle Handlungsfreiheit hinſichtlich 
der Bildung des Cabinets nach ſeiner Wahl. Die republikaniſchen 
Blätter meinen, nach dem Sturze Floquets ſei die republikaniſche 
Concentration unmöglich. Die conſervativen und boulangiſtiſchen Zei⸗ 
tungen meinen, die Auflöfung der Kammer ſei jetzt nothwendiger denn 
je, denn die jetzige Kammer zähle nicht mehr mit. , 

Auckland, 14. Febr. Nach den bis zum 5. Februar reichenden 
Nachrichten aus Samoa, iſt die Lage daſelbſt unverändert, ſeit den 
letzten Berichten fand kein neuer Kampf ſtatt. Tamaſeſe und Mataafa 
hielten ſich in den von ihnen befeſtigten Orten auf. Der engliſche 
Conſul wies die engliſchen Unterthanen an, den Eingeborenen keine 
Waffen zu liefern und ſtricte Neutralität zu beobachten. Das engliſche 
Kriegsſchiff „Calliope“ löſte den „Royaliſt“ ab. Deutſche und amerikaniſche 
Schiffe find nach Samoa beordert. 


Waſſerſtands⸗ Telegramme. 
Breslau, 14. Februar, 12 Uhr Min. OB — m, U.⸗P. — 
15. Februar, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m U.⸗P. — 


Handels-Zeitung. 
Kaffoomarkt. Hambur 15. Februar, 1 Uhr 20 Min. M 
E von Siegmund Babines & Sohn in Hamburg, vertreten acc 
udwig Friedländer in Breslau.] März 82¼, Mai 83, Juni 83 
Juli 831/,, August 83%/,, September 84, October 84, December 81, 
Tendenz: Rubig. — Zufuhren von Rio 11 000 Sack, von Santos 11000 
ork eröffnete mit 5 Points Baisse. 


Letzte Course. 

Berlin, 15. Februar. 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Bresiauer Zeitung.] Fest. 5 

Cours vom 14. 15. 

Berl.Handelsges. ult. 186 —ı1S6 87 
Dise.-Command..ult. 240 37240 37 
Oesterr. Credit. .ult. 168 37 169 50 
Franzosen 106 62 106 62 
Galizier 87 —| 87 37 
Lombarden 42 25 42 50 
Lübeck-Büchen .ult. 175 50175 5 
Mainz-Ludwigsh.ult. 114 — 113 87 
Marienb.-Mlawkault. 85 62 85 62 
Mecklenburger ult. 153 25 153 25 


Cours vom 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 
Drim. Unionst. Pr. ult. 
Laurah tte .x 
Egypter.... 
Italiener ER 
Russ. 1880er Ani. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ. II. Orient-A, ult. 
Russ. Banknoten ult. 
Ungar. Golärente ult. 


50 143 37 

25 86 62 
12! 96 12 
12 89 25 
62.102 87 
12: 67 62 
217 25 217 75 
85 37:59 


Producten-Börse. 

Berlin, 15. Februar, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) April-Mai 193. —, Juni-Juli 194, 75. Roggen April- 
Mai 153, —, Juni-Juli 153, —. Rüböl April-Mai 57, 90, Sept.-Oet. 51. 40. 
Spiritus 50er April-Mai —, —, Juni-Juli 53,40. Petroleum loco 23, 60. 
Hafer April-Mai 138, —. 


Berlin, 15. Februar. [Schinssbericht.) 
Cours vom 14. 15. Cours vom 14. 15 
Weizen. Befestigt. Rübe! Ruhig. 
April-M ai: 193 50 193 50 April-M ai 57 9⁰ 57 80 
Juni- Juli 195 25 195 25 Septbr.-Oetbr. 51 30 51 50 
Roggen. Anzichend. | 
April-Hai 153 25 153 50 
Mai- Juni 153 25 153 50 Spiritus. Befestigt. | 
Juni-Juli........ 153 25 153 50 do. 70er 33 80 33 60 
Hafer. 40.0 rang 53 — 53 — 
April- Mai 138 — 138 25] do. April-Mai.... 52 50 52 60 
Mai- Juni 138 — 138 25 do. Juni-Jui ...... 53 50 53 60 
Stettin, 15. Februar. — Uhr — Min. 2 
Cours vom 14. 15. Cours vom 14. 15. 
Weizen. Matt. Rüböl. Gesehäftslos. | 
April-Mai ....... 188 50 188 — ] April-Mai........ 58 — 58 — 
Juni-Juli ........ 190 50 190 — Herbst.. 51 590 51 70 
Roggen. Unverändert. | Spiritus. 
April- Mai 150 50 150 — ] loco mit 50 Mark 
Juni-J ulli 150 50 150 50 Consumstener belast. 52 40 52 30 
erben 152 — 152 —| loco mit 70 Mark. 33 — 32 80 
berroleum. | April-Mai ...... 32 90 32 70 
lo Co... . .. 1185 11 85] Augus:-Septbr.. 35 — 34 80 
;deburg, 15. Februar. Zuckerhörse. 

8 7 14. Febr. 48050 
Rendement Basis 92 pP. 18,30—18,50 18,30 —1855 
Rendement Basis 88 pt ar EEE 17,30—17.55 17,20— 17,55 
Nachproducte Basis 75 pCt.. — ꝗ q . 12,50—14,60 | 12,50—14,60 
ee eee 2... con onen ame seie 28, 28,50 > 
Brod-Raſſinade . 28,25 —2850 28.25 — 28.50 
Gem. Raffinade IĨii .. 27,75—28.25 | 27,75—23.3 
Gem. Melis ... osehzueen 26,75 26,75 

Tendenz am 15. Februar: Rohzucker matt. Raffinirte unverändert. 


„ Aandelsnachrlonten aus Russland. Zur Führung der wana-| Heft 77 und 78. Berlin, Verlag von Bernhard Simton. Obwohl feit 


wirthschaft und Industrie auf den im Kreise Illmet des Gouvernements 
Kurland belegenen Gütern des Herrn Georg von Oettingen, sowie zur 
Fortführung und Erweiterung der Thätigkeit der auf diesen Gütern be- 
findlichen nen wird, nach einer Meldung der „B. B.-Ztg.“, eine 
Actiengesellschaft mit einem Grundcapital von 1 500 000 Rbl. gegründet. 
Firmiren wird das neue Unternehmen: „Actiengesellschaft der indu- 
striellen Fabriken zu Kalkuhnen“. Der Verwaltungssitz befindet sich 
in Riga. — Von einer Gruppe Capitalisten ist beim Finanzministerium 
ein Gesuch eingelaufen behufs Gründung einer Gesellschaft zur Ueber- 
nahme von Rückversicherungen in solchen Städten, wo sich locale 
 . Asseeuranz-Gesellschaften befinden, um auf diese Weise den sich aus 
dem Rückversicherungsgeschäfte ergebenden Gewinn im eigenen Lande 
zurückzubehalten, anstatt ihn, wie bisher, dem Auslande zu überlassen. 
Wie die „Peterburgskja Wedomosti“ schreiben, wird sich nach Ansicht 
der Gründer durch die Realisation ihres Planes gleichfalls ein weiter 
Spielraum für das landwirthschaftliche Rückversicherungswesen ergeben. 


Ausweise. ’ 


dem Jahre 1872 das kaiſerliche ſtatiſtiſche Amt zur Beurtheilung der 
Handelsbewegungen ein reiches Material in ſorgſamer Bearbeitung heraus⸗ 
gegeben hat, iſt es doch nicht leicht, über die Entwicklung des deutſchen 
lußenhandels befriedigende Klarheit zu erlangen. Neben der nicht con⸗ 
ſtanten Schätzung der Verkehrswerthe macht ſich namentlich der Umſtand 
unangenehm bemerkbar, daß ſeit 1885 den General⸗Ueberſichten eine andere 
Rubricirung als vorher ohne nähere Erklärung zu Grunde gelegt iſt. 
Der Verfafßer hat ſich bemüht, dieſen Umſtänden Rechnung zu ſchaffen 
und ſo ein klares Bild unſeres Außenhandels zu entwerfen. Darnach 
find an demſelben unſere Textil-, Metalle, chemiſche, die Leder: 
und Rauchwaaren⸗ und Kurzwaaren- und Schmuck-Induſtrie am 
meiſten betheiligt. Außer dieſen hat kein Induſtriezweig ſeit 1872 den 
Jahresexportwerth von 100 Mill. Mark überſchrikken, wenn man nicht 
Maſchinen mit ſo anders gearteten Waaren wie z. B. muſikaliſchen In⸗ 
ſtrumenten ꝛc. in eine Gruppe n will. Eine einwurfsfreie 
Handelsbitanz zu geben, konnte des Verfaſſers Abſicht natürlich nicht ſein; 
er mußte ſich damit begnügen, die Entwicklung im Großen zu zeichnen 
und kann mit Recht conſtatiren, daß dieſelbe auch in der neueſten Zeit 


Aachener Badeöfen 
für Gas. 
Liefern sofort heisses Wasser. 


Ueberraschend schnelle Erwärmung 
eines Bades bei 0.7 chm. Gasconsum. 


Für Wiederverkäufer: 


Wollkoffer. 
Wollzüchenleinen. 


B E Getreideſäcke. 
2 silb. Medaillen. 2 Strohſäcke. 

8 Mehllieferſäcke. 
5 s Jute⸗Sackband. 
Secgelleinwand. 


Proben franco. [2151] 


M. Raschkow, 


Säckefabrik 
und Leinwandhandlung, 


Schmiedebrücke 10. 


eine recht erfreuliche iſt. Welches Verdienſt aber unſere gegenwärkige 
Handelspolitik an dieſer Entwicklung hat, mag die Thatſache erweiſen, daß 
während des Luſtrums von 1873—78, alſo in der Freihandelsaera, die 
Bilanz der Induſtrieartikel andauernd günſtiger geworden war und ſich 
um rund 520 Millionen Mark gebeſſert hat, während fie 1881—87, alſo 
gefördert durch die Schutzzollpolitik unter mancherlei e nur 
um 170 Millionen Mark geſtiegen iſt. N: 


Regenerativ - kasheizöfen 
mit Abführung der Heizgase, für 
Salons, Wohn-, Schlaf- u. Kranken- 


Wien, 15. Februar. Die Einnahme der Südbahn beträgt 684457 Fl. 
Plus 35681 Fl. 


Versicherungs-Nachrichten. 
Berlin, 14. Februar. [V ee (Die 
Dividende ist in Mark per Stück ausgedrückt.) 


zimmer, grosse Säle, Kirchen. 
- 2 


= : 
8 | 8 8 e gleich 8 8 
= 2 | Appoints | = u bequemer und genauer Uhrenvergleichung. Entworfen von H. Struwe, 
Namen der Gesellschaft. 8. 8. pP) 3 Cours Geb. Rechnungsrath im Kursbureau des Reichs⸗Poſtamts. Berlin W. 
8 8 Verlag des Berliner Lithogr. Inſtituts (Julius Moſer). — In bequem 
Eile . handlichem Format 95 die Eiſenbahn⸗Geſchichtskarte auf gen Blättern 6. Blumenthal & 00. 
— | einen schnellen und klaren Ueberblick über das Ciſenbahnnetz Mitteleuropas, Ring Nr. 19 
Aachen-MünchenerFeuer-Vers.-G. 420 — | 1000 Thl. 20% — — gleich aber auch über die Entwickelung deſſelben innerhalb der letzten (Iummerwahr'ſches Haus) 
Aachener Rückvers.-Ges. 108 | — 400 „ „ 2325 G. ſe s Jahrzehnte. Auf den erſten Blick Aschen der geringe Maßſtab der 
Berl. Land- u. Wassertransport-G. 120 — 500 „ „ 1850 G. Deutlichkeit nachträglich zu ſein; ſieht man aber genauer zu, ſo erkennt ein · Gr 088 
Berl. Feuer-Versich.-Anstalt ....{150 | — 1000 „ „ | — — man, wie ungemein leicht man fich über die Eröffnungszeit der einzelnen 2 
1 v. 32153 149 1000 „ | „ | 840 B. Eiſenbahnlinien unterrichten und ſomit ein raſches Verſtändniß über die 3 Handlung. 8 
Berl. Lebens-Versich.-Gesellsch. 178 — | 1000 „ 3900 G. zunehmende Ausdehnung des Handels und Verkehrs gewinnen kann. Da auf zem Wettstreit für Gasüfen iafität: Ungarweine 
Colonia, Fenervers.-Ges. au Köln[390 | — 1000 „„ | 8875 d. auch die Nebenbahnen eingetragen find, empfiehlt ſich die Eifenbahn- ee Flaschen 
Concordia, Lebens-Vers.-Ges.....| 97 — 1000 „ „ | 2345 B. Geſchichtskarte auch als Ueberſichtskarte, die einen großen Vorzug vor J. G. Houbensohn Carl, Aachen. 
Deutsche Feuer-V.-G. zu Berlin.] 90 | — 1000 „ 0 1951 G. anderen noch dadurch hat, daß die Längengrade hier für je Y; Grad aus: | ii 
zo a ä a — 3000 ‚Mt. 7 0 zn 75 gezogen ſind, ſo u 3 Be ange den A —d . . — 0ß—ꝛͥ:n —yę—.ꝛ 
utscher Lloyd, Transp.-Vers.. — bl. 20% wiſchen den verſchiedenen Orten bis auf % Minute genau durch einen. 2 
Deutscher Phönix fl | — 1000 EI. „| — — Kir auf die Karle allein berechnen kann. Die ſehr ranchbare Karte ver⸗ 8 % Deutscher Char ir euse 
Deutsche Transport-Vers.-Ges. 150 | — | 2400 M. |26°/, 2050 B. dient allfeitige Beachtung und Verwendung. = 888 der Deutſchen Ehartrenfe-Compaguie bei gleicher Güte bes 
Dresdener allg. Transp.-Vers.-G. 300 | — 1000 Thl. 10% 3525 G. C. 8 Verkehrs ⸗Karte der Provi Oſt⸗ und Weſt⸗ 8 deutend billiger als franzöſiſcher. In Breslau u. der Provinz in 
Düsseldort. allg. Transp.-Vers.6.1925 — 1000 „ „, dae 8. ren R Poſen nehſt einem Per, en 5 Rem 2 2 den Delicatelfenhandlungen vorräthig. Generalvertretung: 
Elberfelder Feuer-Vers.-Ges.. . 250 | — 1000 „ 200% 5975 6. Preuſten, Pomme d wichtige Angaben über bierelben (Ferlan des 8 = Paul roskau Bresl Freiburger: S 
Fortuna, allg. Vers.-Ges. zu Berlin{200 | — | 1000 „ „ 2955 G. fämmtliche Boftorte und wichtigite Angaben über diefelben. et des E 5 er, Breslau, "fake 5. 8 
Germania, Leb.-Vers.-G. zu Stettin 45 | — 500 „ „. | 1065 B Berliner Lith. Inſtituts Gulius Mofer) in Berlin W.) Die im 
Gladbacher Feuer-Versicher.-Ges.] O — | 1000 „ „5 — — Maßſtab von 1:1 000 000 ſehr ſauber ausgeführte Karte iſt ein überaus — ͤ ß m 
Kölnische Hagel-Versicher.-Ges..| 36 | 48 500 „ „ 412 0 brauchbares Hilfsmittel für We die geſchäftlich mit. dieſen Provinzen zu An getommene Fremde: 
Kölnische Rück-Vers.-Ges....... 40 — 500 — — thun baben, man erſteht aus erſelben nicht nur die Verkehrwege, ſondern 
R , :e 
Magdeburger Allg. Vers.-Ges....| 5 | — 100 „ | voll| 610 G. 1 PET „goldenen Gans.“ Pißling. Kfm, Steinfhönan.|von mihmann, beg. Ref., 
Magdeburger Feuer-Vers.-Ges. . 188 — | 1000 200% 4200 bz. G. Fernſprechſtelle Nr. 688. Grünhut, Kfm., Wien. 5 Liegnitz. 
e Hagel-Vers.-Ges. 55 — 500 5 gr? 631 6 Familiennachrichten. M. Muszkat, Warſchau, Se. Koͤnigl. Hoheit Herzog von Hötel weisser Adler, Rother Kfm., Frankfurt a. M. 
Magdeburger Lebens-Vers.-Ges. ] 20 | — 500 „ 20% 390 B Verlobt: Fräul. Eliſabeth von A : [2940] Würtemberg, Schlopbarle-| Oblauerſtr. 10/11. Pearſon, Kfm. Hamburg. 
Magdeburger Rück- Vers.- Ges.. 45 — | 100 „ |volll 1035 B Ohlen u. Adlerscron, Hr. Lt. Exvo g tube OS. zernſprechſtele Nr. 201. Goldſchunddt Kin. Duisburg. 
Niederrhein. Güter-Assee.-Ges.. .| 80 — 500 „ 10% 1300 G a a ruſſiſcher Karawaneuthees. Graf Gzarneckt,Rittergutsbſ., v. Koeckriz. Maloratsherr, Moſer, Kfm. Berlin. 
Nordstern, Lebens- Vers.-Ges. .. 92 IS 1000 „ 20% — — oppolezan paetgen, Sinszenchu in plombirter chineſiſcher n. Toͤcht., Pakoslaw. n. Gem., Mondſchütz. Strücker, Kfm., Berlin. 
Oldenburger Versich.- Ges. 36 45 500 „ „990 6 Breslau. 8 Blechpackung. Verpackung wird nicht Güttler, Fabrikb.,Reichenſtein Müller, Landesältefter, Haberſtrohm, Hauptm., n. 
Preussische Lebens-Vers.-Ges. . 37,5 — 500 „ 200% 725 6 Geſtorben: Fr ee 151 1 1 Pfd. ergiebt 500 Glas Thee. Saalwächter, Jabritdirector | Pommerswißz. Gem, Gr. Strehlitz 
Preussische National-Vers.-Ges. . 60 | — 400 „ 25% 1271 G eb. v. Seelhorſt, Berlin. Fr. 90 1 m 1 Pfd. ruff K Kriewald. Schön, Fabrikb., Sielce. Hötelz. deutschen Hause. 
Providentia.....eoraseensenne. 40 | — | 1000 Fl. 10% — — auline v. Wedell⸗Burghagen, 70 14 en Kann I | inte, Fabrikbeſ., Hirſchberg. Hege, Kfm., Bromberg. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Rheinisch-Westfalischer Lloyd ..| 84 — 1000 Thi. „ — — eb. v. Lettow, Pumptow. Verw. 27 0 280 560 Pfg. Fery, Kfm., Wien. Krämer, Kfm., Hamburg. Weber, Maurermſtr., Kempen. 
Rheinisch-Westf. Rückvers.-Ges..| 30 | — 400 „ et r. Major Loniſe von Weiſe, In Breslau bei den Herren Lehmann, Kaufm., Frank- Gädecke, Kfm., Borbeaur. Stumpf, Fabrikb., München. 
Sächsische Rück-Versich.-Ges. ..| 75 — | 500 „ 8% 790 6 eb. Livonins Berlin. Frau] Carl Mioksch, Schweidnitzerſtr. 13/15, ſurt a. M. Höfle, Kfm., Frankfurt a. M. Reichelt, Kfm., Glogau. 
Schlesische Feuer-Vers.- Ges. 95 — 500 „ 20% 2040 G. 1 Pauline Schulz, [. Ohblauerſtr. 36/37. Witt, Kfm., Bremen. Kämpfer, Kfm., Barmen. Schlunk, Kfm., Berlin. 
TRüringee zu. we — 10⁰⁰ N. „ 4251 G eigen aan Sr iet. Treusait ße ppert, eee Petermann, Kfm., Beſigheim. Richter, Kfm., Biſchowswerda. Dumont, Kfm., Frankenſtein. 
Tan mene eee eee eee err“ Pfarrer Bei“ Johauneg Eduard Brose, Heumartt A e 10. Healer Kauft n. Berlin. | Wellen lg fz Sr lag e. M. | Echois, Ffm., Dresden. 
Vierer a 153 Ten 3390 6 lein, Deutihfamiß. Hermann Zahn, twingerplaß 8. a En er e Mm rg 
ietoria zu Erlln * „ 55 5 — . ee N. idnitzerſtr. 5 3 ee 77 1 , 5 Jig. 
Westdeutsche Vers.-Bank....:.. 60 — 1000 „ „ 1410 6 1. Stanjek‘ 2 Sen Wernher, Kfm., Niernſtein. Menfing, Kfm., Bielefeld. Benach, Kfm., Glatz. 


Witzleben, Kfm., Leipzig. Horch, Kfm., Hamburg. Grundmann, Apotheker, 


Pa. holl. Austern, 


— — Oscar Dittmann, Gartenſtr. 7. Werner, Kfm., Hambur 0 ; 
g ; d „Kfm., g. Hötel du Nord Schildberg. 
Litterariſches. Pa. Natives Jacob Sperber, Graupenſtr. 46. Sklareck, Kfm., Leipzig. Reue Taſchenſtraße Nr. 18. Riedel, Brauereib., 8 Gem., 
Dentſchlands Waarenhandel mit dem Auslande in den Jahren | ’ Weitere Niederlagen werden vergeben. Ruttendec, Kſm. Solingen. Fernſprechſteüe Ar. 499. Frantenſtein. 
18721887 nach den Ergebniſſen der deutſchen Reichsſtatiſtik. Von Pro: pro Dtz. M. 2.00. Generaldepot für Deutſchland: Marzetti, Kfm., Berlin. von Hertell, Königl. Ober- Frau Obſt, Rentiere, 
feſſor M. Dinzmann in Chemnitz. Volkswirthſchaftliche Zeitfragen,“ Alfr. Raymond's Weinhandlg. [A. Freund, Breslau, Gartenſtr. 3.1 Preiſel, Kfm., Eltville. foͤrſter, Kupp, Frankenſtein. 


de Börse vom 15. Februar 1 


Courszettel der Breslauer 


Amtliche Course (Course von 11—12”, Uhr). 


Breslau, 15. Februar. Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission, 


5 te ittlere ing. Waare- 
a 8 l 0 8 en 5 3 4 2110650 6 1050 5 Börsen-Zinsen 4 8 angegeben, {per 100 Kilogr 8 nieir 158885 Er e mei 
vorig. Cours. heutiger Cours.) do. do. F. ‚104,50 8 ‚60 bz W A . - sr sr n . 

2 8 55 Ao. d G. 0450 6 04.60 bz — Dividenden 1887.1888. vorig.Cours. heut. Cours. MR A a MR Mi Mh 
loan B [108 paß 5 40450 G 104.00 be Bresl. Dscontob. 5 | — |115,85&90bzB|115,50 b [Weizen, weisser] 18110 | 17190 | 17,60 | 17120 1 16190 1 16 3 
N, 303 88 5 103,90 B do. 1873. 4 04,50 G 104.60 bz 1 gi F e tie 1480 | 440 16/80] 16]40 

n 1871. 4 1104,50 6 104,60 b „Reicheb. c 8151 — = Roggen 920157 14/50 | 14/30 | 14| 10 
ans: 1008 bes | do. 1878... 4% 100 0 103,40 8 Oesterr. Credit, 86 —| — 3 Gerste. 15160 | 14/40 | 130604320 42 — | 11170 
Prss. cons. Anl. 4 109,00 DaB 110949,05 bz do. 1880...14 7110450 & 104.60 bz Schles.Bankver..6 13150 B 131,00 6 Hafer 13150 | 13120 | 13120 130 8 — | 12 00 
do. do. 31110400 B 10440 ba do. 183 [104 04, do. Bodenered 6 f 18500 1250 3 Reben 1550.151480 44312088 
do. ‚Schuldech, 37 101,40 B 101,25 0 Närsch. Zweigb. 3½ — — *) Börsenzinsen A2 Pröcent, En 

* 1 5 — 5 N 4.50 G 101.60 B Industrie- Papi Festsetzungen der Handelskammer- Commission. 
Prss. Pr.-Anl. 55, ½ — — R. Oder. Ufer est 105 6 5 apiere. a Se oa 

11 15 2 3 ; B 4 f ‚60 B imedes. 10 — 153,00 bzB 152.50 8 feine mittlere ord. Waare, 
Pidbr. schl. altl.3½ 101,00 bd 101,60 bz do. do. II. 4 [104,50 104,60 Archimedes ‚00 bz . B — — 
do. Lit. A. 3½ 101,65 bz 101, 70 bz Bresl.A.- Brauer. 0 — | — ER BR 
2. Rusticale . 3½ 101.65 ba 101,65 bz Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actien. do. Baubank. 8 4 — Rape. 27 5026 302510 
do. Lit. C. 3½ 101,65 bzG 101,60870 bz | Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben] do. Bors. Act. Sal — 14650 0 has Winterrübsen . . 26 | 40 | 25 4024 | 40 

do. Lit. D. 3½ 10105 bzG |101,60870 bz Dividend 888. vorig. Cours. heutig. Oours- 40. Spr.-A.-6.| 10 ae ee Sommerrübsen ..| 26 | 10 | 24 | 40 | 23 |40 
do. alti. 4 102,00 B 102,00 B 3 N 1 ö 80 90 ar do. 8 7 gg 0 1800 65 Wi 21120 791675 
do. Lit. A. 4 102,00 B 102,00 B r. Wach. St. P. 9) 1/8 — | — N do. Wagenb.-G. — 1182, 3,00 8 8 Schlaglein 19 | 75 * Pr 
119. do. 4½ — = Galiz. C.- Luder. 4. lee — Donnersmrekh. | O0 | — 7949,75bzB 7868, 4037,75 Hanisaat 4 — ae 

ienlel4 2 102.00 B Lombard. P. St. 75 1 — Erdmnsd. A.-G.| 0 — — — Inu, 15. Februar. [Breslauer Landma .| Wei — 4 
— 40 et 2 Lüb.-Büch. E.-A 7% — | — — Frankf. Güt-Eis 64,| — | — 2 Aussugsmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 2270 —5 00 M. — 
do. Lit. CO. 4 102,00 B 102,00 B Mainz Ludwgsh. 4% — 114,0 B 114.00 B 0.8. Eisenb.-Bd.| 0: | — 118.35 & 9081117&17,1586,| Weizen- Semmelmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 25.50 bis 
do. EB: 5 | Er Marienb.-Mlwk. |—| — =: do. Portl.-Cem.| — 0 |150,25 B 12900 6 26, M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers 
do. Posener 4 10250 bz 10250845 bz Oest.-franz. Stb. 3½ — | — — Oppeln. Cement 2½ 6 100 8% 100 SSäcken: a) inlündisches Fabrikat 8,80 — 9,20 M. b) ausländisches 
do. = 31 101,60 bz 101,65 G ) Börsenzinsen 5 Procent. re en 10½ 85 125060 bzB 12800 4 Fabrikat 8,40—8,60.M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 
Centrallandsch. 3½ — r er 0. pf.-CO.] — 3 "5, 4) 100 kg incl. Sack 22,50—22,75 M. — Futtermehl, per Netto 
Rentenbr., Schl. 105,10 @ — Ausländische Fonds und Prioritäten. do. Feuervers. 31¼ — p. St. — p. St. 100 — in Käufers Säcken: a. inländisches Fabrikat 10,20 bis 

do. Landeselt. 4 — = vorig. Cours. heutiger Cours, do. Gas-A.-G. . a n 10.60 M., b. ausländisches Fabrikat 9,60 — 10,00 M. 

do. Posener. 4 — = 18. > do. Holz- Ind.“ — 1146,00 G 146.00 G „ ie R 
Schl. Pr.-Hilfsk 1 105,10 bs . [105,00 @ er b 810 8 960 0 1 3½% — 11750 8 ii 86e mein, 15. Februar. [Amtlicher Produsten, 

0 3 — Nr Br b 00 0 R r - Berich Kleesnat 1 hi a 
Deere —___ ee Krak -Oberschl.# [101,00 G 10100 & do. Leinenind. . 17 — 13000 ba 9,4045 & e fein e hoch e dee ale 

In- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe 2. e —— ii 94.00 B 94.00 0 do. Cem. Grosch. 11½ 181/,1224,00 B [224,00 6 = Kleesaat weisse matt, ıwdinaire 25—35, mittel 36—45, 

och. Er.-Cn eb 2 = Oest. Gold Re tea | 94.00 bz 94.10 B do. Zinkh.- Act. 6½ — 1163,00 8 (164,00 20 [kein 50 —58, hochfeine 6070. 
Russ, Met. Pf. f. Es 2 ee 100.50 B do.Pap.-R K. 4 0 H ar. do. do. St.-Pr.) 6½ — 163,00 G 16200970 Roggen (per 1000 Kilogramm) still, gekündigt 
Schl. Bod,-Cred. 3½ 100,50 B 1 5 8 d. a8 M, N. 15 Fr = Siles.(V.ch.Fab)| 6 | — 131,00 8 132,00bz6: — Centner, abgelaufene Kündigungsscheine —, gr 
45 er 175170 8 8 so bzG | do. Silb.-R. %, 4½% Tosa b: | 70.8085 ba J Laurahütte ....| 59a — en 145, 25 50 a4, | Februar 153 Br., April-Mai 154,00 Br., Mai-Juni 155,00 Br., 
ie = - Nr i en B 10 5 : 2 98 1800 + 209 E 70,5 8 e ia 8 = * 55 14850 8. Lauffer (er 1000 Kgr.) gk Ctr., per Februar 135,00 Br. 
1 y 7 se 18 5 fi . n. an 1 3 . — r Ber . 
ECP bel Pfandbr.. ? | 6330 beo Sig b | nam. 40 T hh Fapiergeng April Mi 139,00 Br, leg 14000 Br, Juni-Juli 14% Be! 
do. Ser. V. | — — est W. 6 2 168,95 bzB üböl (per 100 Kilogr.) still, ge — Centner. 
Brz,Strssb. Obl. — — a; 44. Piab.4 5750 b2& F 57,90 bd Russ. Bankn. 100 SR. 217,00 bzB [817.60 bz loco in Quantitäten a, 0005 Kilogramm —, per Februar 
Doursmkh. Obl.5 | — — l tel5 96,40 bz&G kl.] 96,40 bzG kl. Wechsel-Course vom 15. Feb 3 59,00 Br., ril-Mai 58, E. 

Heuckel'sche Russ Stauts-Obl.6 107,20 be 107,20 b S Amsterd.100 Fi“ 27% 8 T. 1080 c s "Spiritus (per 100 Liter a 10090) el. 50 u. 70 Mark Ver. 
Partial-Obligat. 4%½ ( — — do. 1877er Anl. — > al, do. do. 2½ 2 M. 168,50 G era wer rn 
Krumsta en, 9480 8 104 60 0 do. 1880er do. |& | 88,50 @ 89,00 G 2 London 1 L. Str. 3 8 T. 20,445 B ere 5 Apnl-Mai 50er 5140 = — * 
Laurahütte Ob. 4½ 103,60 80 do. 1883 G0 1dr — — do. do. 3 3 M. 20,315 B „ nl 50 r 540 dd EH® 

8 Eis. Bd. Obl. 5 105,25 6 105,25 6 kl. 102 i FEN. 5 Mai-Juni 50er 51,90. Gd., Juni-Juli 50er 52,60 Gd., Juli- 
0.8. Eis. Bd.Obl. 5, Ya. do. 1884er Anl. 5 102.60 G 102,70 B kl. 102, Paris 100 Fres.3 8 T.] 80,75 0 Gd 2 7275 
T.-Winckl. Obl.4 10310 bzG___|103,00 G do. Or.-Anl. 5 | 66,20 6 67,0 6 SI _do. do. 3 2 M. — August 262 Rays eng er 50 er 53,70 Gd. 
— - — — 8 . f 8 7 in . > msatz, 

Deutsche Eisenbahn-Priorttäts-Obligationen, Serb. Goldrenteb | -- — 8 | Petersb. 100 SR. 6 3 W. — 5 FKündigungs-Preise für den 16. Februar: 
Br.-Schw.-Fr. H. 4 104,50 6 104.60 bz Türk. Anl. conv. 115,50 bz 15,50 B Warsch. do. 6 |8 1.21700 0 - de für 16. Fe 

1.-Schw.-Fr. | 5⁰ 3 100 5 Fre 1. 4200 B 4200 B Wien 100 Fl. 4½ 8 T 16865 8 Roggen 153,00, Hafer 135,00, Rüböl 59,00 Mark. 

do K. 4 104,50 6 104,60 bz 0. r.-Loose| fr.] #2, D re, (Spiritus-Kündigungspreis excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 

do, 187604 104,50 G 104,60 bz Ung.Gold-Renteſ4 85,6050 ba 85,50 bzB do. do. 4½ 2 M. 167,60 G für d 1 & 
bi, ee 1 ne do. do. 4½ 98,5560 bz 790 5 bzB ick Died $ pCt. Lombard-Zinsfuse 450. en 15. Februar: 50er 51,20, 70er 31,50 Mk. 

erschl. Lit. D. 104,50 G 104,70 ebzB do, Pap.-Rente)5 | 79,40835 ba | 79,30 de ee rer 


Verantwortlich f. d. politischen u, allgemeinen Theil: J. Seekles; f. d. Feuilleton: Karl Vollratb; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltz er; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich] in Breslau 
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